Beftellungen nehm 


Amtliches. 

Berlin, 7. März. Se. Maſeſtät der Konig haben Allergnädigſt ges 
ruht: dem ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa un der Univer 
fität zu Bonn, Dr. Diez, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs 
don Bayern Mageftät ihm verliehenen Maximilians⸗Ordens für Wiſſenſchaft 
und Kunft; jo wie dem Vorſitzenden der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
erg Eiſenbahn, Eiſenbahndirektor Coſtenoble zu Berlin, zur Anlegung 
es von des Königs von Sachſen Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
Albrechts Ordens zu ertbeilen. 

Ibre K. H. die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin iſt geſtern nach Schwerin zurückgereiſt. 

Angekommen: Se. Erlaucht der Graf Carl zu Iſenburg⸗Bu⸗ 
dingen⸗Meerholz, von Leipzig; Se. Durchl. der Fürſt Auguſt Sul ⸗ 
towski, von Reifen; Se. Exc. der Erb⸗Marſchall von Herford im Fürſten⸗ 
tum Minden, General⸗Lieutenant von Ledebur, von Hamburg. } 

Abgereiſt: Se. Durchl. der Herzog Karl zu ang > 
Holſtein Sonderburg⸗ Glücksburg, nach Ballenſtädt; der Präfi- 
dent des Landes Oekonomie ⸗Kollegiums, Dr. don Veckedorff, nach 

ruͤnhoff. 


Bekanntmachung. 
Die nächſte Sitzung der Provinzial - Hülfskaſſe findet Montag 
den 10. d. Mis. ſtatt. 
Poſen, den 6. Marz 1856. 
Der Vorſitzende der Direktion der Provinztal-Hülfskaſſe. 
von Nordenflycht. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Wien, Mittwoch, 5. März. Eine über Semlin 
bier 2 Depeſche meldet die mit der Landpoſt dort 
vu ene Nachricht aus Konſtantinopel vom 28. v. M., 
— Hundert Millionen Piaſter neues Papiergeld emittirt 
verden ſollen worüber ein Serwürfniß im Divan entitan- 

bereits nach der Krimm abgegangen. un jan 
Paris, Donnerſtag, 6. März. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ theilt mit, daß die — — —— —.— | 

ie Einſtellung der Feindſeligkeiten feſtgeſtellt haben. 
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— — 


Deut ſchland. 


’ Preußen. Berlin, 6. März. [Anſprüche Oeſterreichs 
u. die au! Der „Nd. Zig.“ wird von hier geſchrieben Die 
Stellung Oeſterreichs auf den Pariſer Konferenzen ſcheint, wenn wir aus 
den Aeußerungen der öſterreichiſchen Preſſe über den gegenwärtigen Stand 
er otientaliſchen Angelegenheiten einen Schluß ziehen dürfen, eine ziem⸗ 
lich zweideutige zu fein. Auch foll Graf Buol, wie man hort, nicht mehr 
o günſtige Nachrichten aus Paris einſenden, wie denn das Vertrauen 
auf eine ſchnelle und günſtige Löſung in Wien unverkennbar zu wanken 
deginnt. Für Oeſterreich iſt die Friedensfrage mit der Frage über die 

eorganiſation der Donaufürſtenthümer eng verknüpft, und feine Frie⸗ 
dens liebe dürfte als ſteigend oder fallend angenommen werden, je nach⸗ 
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Fünfte Symphonie ⸗Soirce. 


Poſen, 6. März. Die geſtrige Symphonie⸗Soiree war wiederum 
lehr zahlreich beſucht, und es darf das als eine erfreuliche Thatfache 
konſtalirt werden, da es für den Sinn und Geſchmack an guter Muſik 
n und Hoffnungen für eine jpätere Zukunft erweckt, wo die· 
daß das volle cht ſich auch äußerlich jo kräftig durcharbeiten dürfte, 
erwünſchter Weise gewicht zwiſchen geiſtigem und materiellem Genuß in 
ſich durch eine — a ſelber ſich herſtellt. Die geſtrige Soiree zeichnete 
ſprechen gern um — ſehr befriedigende Ausführung aus, und wir 
und würdigen Str eln Sache der Kunſt willen, wie dem ernſten 
einzelne der kritiſchen 8 die erfreuliche Wahrnehmung aus, daß 
befonders zu betonen nöthig — die wir bei unſeren Sohn 
er u we nie 

jede Perſönlichkeit, die eigne wi, € rn 
a a ch Haufe aus erwarteten une —.— — 5 de 
deutender Fortſchritt nicht verkennen, und 1 der e 2 me ——.— 
deſſelben wollen wir hinter Niemandem zurückbleiben r — 
zieht ſich dies auf Intonation und Stimmung E Oboe und Klarinette 
in verſchiedenen kleinen Soloſtellen verdienten geftern, ob auch ein Paar 
Kleinigkeiten mißglückten, beſondere Anerkennung), auf die K larhel und 
Egalität in der Ausführung den Aplomb des Zufammenſplel —— 
geiftigtere Auffafjung und Reproduktion. Und iſt auch das höchſte Ziel 
bei Weitem noch nicht erreicht, fo muß man eben auch den Umſtänden 
Rechnung tragen, und das ehrenwerthe Beſtreben nach dem Ziele iſt ſchon 
an ſich von hohem Werth. en 

* 2 3 brachte eine der ſeltener, hier vielleicht noch 
gar nicht gehörten Symphonien J. Haydn's in B- dur, aus der ſoge· 


en alle Poſtanſtalten des In⸗ und Ausl 


Sonnabend den 8. Mütz 1856. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlt., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


andes an. 


38. 


Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


dem feine Aktien an der untern Donau einen höhern oder tiefern Kours 
haben. Auch eine andere Erwägung mochte Oeſterreich geneigt machen, 
ſeine alte Stellung in der Mitte, die es neuerdings nur ſcheinbar mit 
einem engern Anſchluß an die Weſtmächte vertauſcht hat, wieder einzu⸗ 
nehmen. Wie man hört, hat England als Garantie für die von der 
Türkei bewilligte Reform ein Beſatzungsrecht in Varna Gallipoli und 
Candia gefordert. Auch Frankreich ſoll nicht geneigt ſein, die Verhält- 
niſſe im Orient ſich ſelbſt zu überlaſſen, ſondern nach dem Vorgange in 
Rom auch in Konſtantinopel auftreien wollen. Bereits vernimmt man 
in dieſer Beziehung, daß die Verſtärkungen der Weſtmachte nicht mehr 
nach Kamieſch, ſondern nach dem Lager von Maslak dirigirt werden. 
Oeſterreich kann natürlich einer längern Beſetzung der Türkei, deren 
Dauer ſchwer abzuſehen wäre, nicht das Wort reden, und es wird hierin 
mit Rußland auf einer Linie ſtehen. Das Letzte hat ſich, wie man hört, 
entſchieden gegen eine Note Lord Stratfords de Redcliffe erkläct, in der 
die Beſetzung der obengenannten Platze gefordert wird; Oesterreich wird 


ihm zur Seite ſtehen, ja vielleicht erleben wir noch das ſeltſame Schau- 


ſpiel, daß ſelbſt die Türkei vor dem aufgedrungenen Schutze ihrer weſt⸗ 
mächtlichen Freunde nach der entgegengeſetzten Seite hin flüchtet. Zur 
Zeit ift dies freilich noch nicht zu erwarten, da die Türkei auf einer Kriegs⸗ 
entſchädigung beſteht, für die Rußland in der Herausgabe von Kars ein 
genügendes Aequivalent zu liefern glaubt. Auch in dieſer Auffaſſung 


ſchließt ſich ihm Oeſterreich an, während die Weſtmächte, fo weit bis jetzt 


bekannt, die Entſchädigung nicht zu bevorwotten ſcheinen. Im Allgemei⸗ 
nen ſtellt ſich heraus, daß Oeſterreich in allen Fragen, welche nicht fein 
eigenes ſpezielles Intereſſe berühren, wie z. B. die Frage über Nikola⸗ 
jew und ähnliche, niemals aktiv für die Weſtmächte auftreten wird, und 
daß ſeine jetzige Stellung, ſo verändert ſie gegen früher erſcheinen mag, 
doch im Grunde nicht weſentlich von ſeiner bisherigen Haltung abweicht. 


Berlin, 5. März. [Graf Pfeil] Die „A. P. 3.“ veröffentlicht | 
„In der hieſigen „Volkszeitung“ (Nr. 50) findet ſich ein, den 
ic Graf Pfeil (Glatz) betreffender Artikel, welcher lautet: „Ueber die po⸗ 


Nachfolgendes: 


e Thätigkeit des Grafen Pfeil im Jahre 1848 geben uns fo eben fol 

gende een weitere Mittheilungen aus authentiſcher Quelle zu: Graf Pfeil 

war während der Monate April, Mai und 15 des Jahres 1848 Mitglied 

des demoftatifihen Mlubs, des ius, der "betanntlıß damals, die Außerfte 
> feed, nad er Bit im. al derborre 


n nahm gende 
rt ? 


kratiſchen 1 * b 
Stel ing ein und bildete n Studen duard Monecke, Feodor Feen 
Bo N 0 v. Salis und mit den Herren Schramm, Eichler, v. 
1 Guſtab Raſch, Braß und Saß gewohnlich die Ausſchüſſe des 
lubs; kurze Zeit im Juni gebörte er ſogar zu den Vorſtandsmitgliedern. 
Während ſämmtliche genannte Herren Jahre fang auf den Feſtungen oder in 
den Zuchthäuſern zubrachten, oder ſich flüchtig im Auslande befinden, ſitzt 
derſelbe 2 auf den Bänken der äußerſten Rechten und ſpricht für die 
Polizeigerichtsbarkeit der kleinen Herren und beansprucht eine diskretionäre 
Gewalt, die nur durch Ehre und Gewiſſen bedingt ſein ſoll. Im April des 
ahres 1818, als die Nachricht von der Contre⸗Revolution in Neapel nach 
Berlin kam, brandmarkte er diefelbe in einer fulminanten Rede — wir ers 
innern uns derſelben genau — als ein freches und unerhörtes Attentat auf 
die Freiheit, und im Mai diskutirte er die Abſezung des Bürgerwehr⸗Gene⸗ 
rals Aſchoff, und warf der Bürgerwehr ihre Poltzeigelüſte vor. „Bürger 
Pfeil“ heiße ich, rief er, als er unter dem Namen „Graf Pfeil“ bei dieſer 
Gelegenheit als Redner angeredet wurde. Und dieſer Graf Pfeil ſpricht von 
einem Logarithmus ſeines ganzen politiſchen Lebens, von einem leitenden Ziel 
feiner politiſchen Thätigkeit!“ — Wir bemerken hierzu, daß wir zwar die 
Wahrheit der vorſtehenden Mittheilung dahin geſtellt ſein laſſen müſſen, in⸗ 
deß auch davon abgeieben über die politifche Thätigkeit des Herrn Grafen 
Pfeil im Jahre 1848 fo biel erfahren haben, daß wir auf den Verſuch ber. 
zichten, diebe zu rechtfertigen. Wie uns aus In e Quelle mitgetheilt 
wird, will indeß auch der Graf Pfeil ſelbſt jenen Verſuch nicht unternehmen. 
Vielmehr hat derſelbe nicht nur — wie er dies auch in der Sitzung vom 27. 


Feuilleton. 


nannten Londoner Reihe, und man darf vielleicht den zweiten Satz, für 
welchen H. das Hauptmotiv aus dem God save the king unverkennbar 
entnommen, als eine bewußte Huldigung an die engliſche Nation be» 
trachten, die ihn ſo hoch zu ehren wußte. Dieſer zweite Satz zeichnet 
ſich durch eine wunderbar ſchone thematiſche Arbeit aus, in der gerade 
H. überhaupt als Muſter von Klarheit dienen kann. Der erſte Satz iſt 
minder bedeutend, und hätte vielleicht eine noch ruhigere, gravitätiſchere 
— wir meinen nicht eine langſamere, Ausführung vertragen, während 
das allerliebſte, anmuthige Menuett, namentlich das Trio, wohl nur um 
der Sauberkeit und Präziſion der Ausführung willen im Tempo etwas 
zurückgehalten erſchlen. Der lezte Sat in jeiner an das Rondo erinnernden 
Form erſcheint mehr quartett, als ſymphoniemäßig in der Erfindung, 
und deshalb nicht jo bedeutend, als man um des Geſammteindtuckes 
willen wünſchen möchte. — Die ſehr ſchwierige „Hebriden ⸗Ouvecture“ 
(Fingalshöhle) von Mendelsohn Bartholdy, eine Art oſſian ſcher 
Naturſchilderung, ward verhällnißmäßig recht befriedigend: ausgeführt 
und zeugte von erfreulichem Streben für ſpirituelle Auffafjung, wenn auch 
die Leichtigkeit in der Ausführung einzelner Motive und Figur, daß gei⸗ 
ſterhaft Hingehauchte der Paſſagen und Wendungen, und ein wärmerer, 
poetiſcher Duft noch zu erreichen blieb. md 
Beethoven's lebens voll charakteriſtiſche Symphonie in B-dur bil 
dete einen würdigen Schluß. Vom Standpunkt eines geiſtig tief belebten 
Vortrags angeſehen, bleiben die Symphonien dieſes Heros der Tonkunſt, 
der gerade auf dieſem Gebiete noch nirgend übertroffen iſt und ſchwerlich 
ſo bald übertroffen werden wird, die hoͤchſte Aufgabe eines neigungsvollen, 
hingebenden, langen und eifrigen Studiums für alle, auch die trefflichſten 
Orcheſtervereine. Man darf daher ſchon zufrieden fein, wenn unter been 
genden und mannichfach beſchränkten Verhaltniſſen nur annähernd Befrie- 
digendes geleiſtet wird. Die Breite und Getragenhell des Tones, die ſie 


Februar wiederbolt — feine entſchiedene Mißbilligung, zwar nicht feiner da» 
maligen Tendenzen, wohl aber feiner damaligen Haltung und feiner Mittel, 
beſonders vom fittlichen Standpunkt, vor feinem Eintritt in die Fraktion Ger 
lach gegen die Mitglieder der rechten Seite des Abgeordnetenhauſee ausge. 
ſprochen, ſondern er hat dieſe auch autoriſirt, don 74 ſeiner Erklärung 
öffentlich jeden zweckdienlichen Gebrauch zu machen. unter dieſer Vor⸗ 
ausſeßung bat man Seitens unſeret Freunde von der frühern Haltung des 
Herrn Grafen Pfeil abfeben zu dürfen geglaubt; nur unter dieſer Bedingung 
ift derſelbe eine Zeitlang Mitglied der Fraktion Gerlach geweſen, eine Ver⸗ 
bindung, die er in Folge feiner neulichen Differenz mit der Rechten bei Ge» 
legenbeſt der Beſchlüßfaffung über die ländlichen Ortsobrigkeiten aufheben zu 
müſſen geglaubt bat. 

— lGetreidezufuhren.] Bei dem Wiederbeginn der Schiff⸗ 
fahrt erwartet man auch in preußiſchen Häfen bedeutende Zufuhren von 
Getreide aus Amerika, wo, nach Privatbriefen, ſelt Kurzem anſehn⸗ 
liche Schiffsladungen für Europa gemacht werden. 


Stettin, 4. März. [Eine Streitſache] der Stadt mit dem 
Fiskus iſt in erſter Inſtanz zu Gunſten der Kommune entschieden worden. 
die Miethe für die Büreaulokalien 
(Stett. Z.) 


Demnach liegt es dem Fiskus ob, 
der hieſigen k. Polizeidireklion zu tragen. 


| T Thorn, 4. März. [Zur Grenzſperre; die Ueber» 
ſchwemmung der Thorner Niederung.] Die Grenzſperre fängt 
nach gerade an, für den Verkehr, namentlich den kleinen, ſehr drückend 
zu werden. Der Erwerb der kleinen Geſchäfts leure und Handwerker iſt 
in der Faſtenzeit ſtets ein geringer; durch die Grenzſperre wird er noch 
kleiner, da die polniſchen Grenzanwohner, welche ihre Lebens bedürfniſſe 
hier einkaufen, ganz fortbleiben. Trotz dem erkennt der geſunde Sinn 
der Bevölkerung die Heilfamkeit der Grenzſperre gegen die Viehſeuche an, 
nur mit einer Maaßnahme mag man ſich nicht einverſtanden erklären; 
jedoch wird auch weniger über die Maaßnahme ſelbſt, als über ihre all- 
zuſtrenge Ausführung geklagt. Diesſeitige Grenzanwohner dürfen die 
Grenze nur überſchreiten, wenn ſie die Dringlichkeit ihrer Reiſe nach 
Polen erwieſen, und mit einem Reiſeerlaubſcheine des Chefs des hieſigen 
k. Landrathsamts verſehen ſind. Diefe Beſtimmung hat bei den vielen 
Beziehungen, in welchen diesſeinige Geſchäftsleute zu den jenfeitigen 
Brenzanwohnern ftehen, 2 — he den 2 rd 
midgery; a rufen, un c den relativen 
u 1 den Bachem e e dürfte es wohl zu⸗ 
[älfio_orfchainan wenn diesſeitige Geſchäftsleute, wie früher, bloß mit 
einem Legitimationsſchein die Grenze paſſiren koͤnnten, da von weiter mit 
der Poſt kommende und mit ihr über die Grenze gehende Reiſende durch 
den Miniſterialpaß zur Reife nach Polen berechtigt, und keine beſondere 
Erlaubniß hierorts einzuholen verpflichtet find. Betreffs der Grenzſperre 
find der hieſigen Handelskammer nachſtehende Mittheilungen jüngft zuge 
gangen: von der k. Regierung, daß die Einfuhr von Knochen aus Polen 
während der Dauer der Grenzſperre verboten iſt; vom k. Landrathsamte, 
daß die k. Regierung den diesſeitigen Schiffern den Ausgang nach Polen 
unter der Bedingung verftattet habe daß dieſelben bei ihrer Rückkehr 
durch glaubhafte Zeugniſſe erweiſen, ſie wären in Polen nur mit War ⸗ 
ſchau und den anderen Weichſelſtädten in Berührung gekommen. Von 
diefer Erlaubniß haben denn auch vorgeftern und geſtern mehrere Schiffer, 
welche hier überwinterten, Gebrauch gemacht; die Schifffahrt auf der 
Weichſel hat ſomit bereits begonnen. — Das Waſſer in dieſem Strome 
tft feit vorigem Sonnabend ſehr gefallen und die biefigen Nlederungs⸗ 
ortſchaften find nunmehr außer Gefahr. Der Schaden, welchen die dies · 
| jährige Ueberfluthung daſelbſt angerichtet, läßt ſich vollſtändig überfehen; 


in ihren langſamen, oder in den Allegroſatzen gran dioſen Charaktersweſent⸗ 
lich bedingen, ift keine leichte Aufgabe, da deren Löͤſung ebenſowohl von 
der größeren oder geringeren Trefflichkeit der Inſtrumente, wie von 1 
Fähigkeit einer tiefern poetiſchen Auffaſſung und der warmen Reproduk· 
tion der Cantabile's bedingt wird, und von der Sicherheit der Anſchauung 
des feinern Unterſchiedes in der Behandlung des legato und en 
des staccato in den verſchiedenen Satzee (Allegro . 5 — 


und deren Uebergang ins Allegro, das nicht ſicher genug im Tempo auf. 


angelegt gewünſcht hätten. m 
fo fei nur noch dankend erwähnt, daß der 
letzten Satzes im Saitenquartett ver bal mißmabig recht wohl gelang, wenn 


auch das materielle und ſpirituelle Steigen N 
die feinere poeliſche Illuſtration dejielben in e bins 0 wohl 
immer, neben manchem Anderen, noch zu erſtreb e. 


= 12. d., findet die l 

Schon am nächſten Mittwoch, Dee , te letzte der Sym⸗ 
Sen ee n welche wir [don hier um fo lieber aufmerkſam 
machen wollen, als fie ein fehE e Programm bietet: Offlan- 
Ouverture von R. Gade, 1 0 th neue Symphonie von Ulrich, 
and Weber's koſtliche Sreiſchüt Ouverture. Dr. 


Der Bazar in Poſen. 


Unter obigem Titel iſt hier zu Ende des vorigen Jahres von Herrn 
J. v. Jaraczewski eine Broſchüre erſchienen, welche über die Entſtehung 
und die Verhältniſſe des hieſigen Bazar Aufſchlüſſe giebt, die auch für 
das größere Publikum nicht ohne Intereſſe fein dürften. Wir thellen da ⸗ 
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er iſt gottlob ſehr unbedeutend. Weder Menſchen noch Hausthiere ſind Ptozent Mipulirt war enthält dle Konzeſſlon für den Kanal folgende 


umgekommen, die Zäune, welche die Aecker einſchließen und ein ſo noth⸗ 
wendiges, aber auch koſtſpieliges Requiſit des landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebes in den Niederungen ſind, ſind unverſehrt geblieben, nur einige 
Gebäude ſind beſchädigt worden. Bei den beregten Bewohnern ſchlägt 
die Anſicht immer tiefere Wurzel, daß ſie, ungeachtet des Deiches, durch 
eine ſolide Brucke bei unſerer Stadt wei geſchützter wären gegen die Ver⸗ 
wüftungen des Stromes, als fie es jetzt find. Thadſache iſt es, daß die 
Niederungen in der Nähe der Stadt ſeit den Jahren, wo Thorn nut eine 
ſchwache Brücke beſaß und nunmehr, wo der größere Theil derſelben 
fehlt, unendlich mehr durch den Strom im Frühjahr zu leiden haben, 
als je. 


Oeſterreich. Wien, 4. Mätz. [Diplo matiſche Konfe⸗ 
renzen; eine Forderung Oeſterreichs.] Seit mehreren Tagen 
finden bei dem imerimiſtiſchen Vorſtande des Wiener Kabinets, dem Frh. 
v. Werner, Konferenzen ſtatt, denen der engl. Geſandte Sir Hamilton 
Seymour, der franz. Charge d’affaites Vicomte de Serre, und der tür» 
kiſche Geſchäftsträger Jahn Bey, regelmäßig beiwohnen. Wie mir verſi⸗ 
chert wird, fol das vor Kurzem an das Weener Kabinet von dem kalferl. 
Internuntius Baron Prokeſch aus gearbeitete und gerichtete Memoire über 
die praktiſche Anbahnung der für die Staaten des Sultans projektirien Re⸗ 
formen der Gegenſtand dieſer Verhandlungen ſein. Von anderer Seite 
wird jedoch behauptet, daß Baron Werner von dem Grafen Buol, nach 
vorhergegangener Verſtändigung mit den Kabinetten der Weſtmächte, be⸗ 
auftragt wurde, den Entwurf jenes Vertrages auszuarbeiten, welcher 
nach einem günſtigen Reſultat der Pariſer Konferenzen zwiſchen der Pforte 
und den Dezember ⸗Alllanzmächten über die weitere Dauer des militäri⸗ 
ſchen Beſaßungsrechts für einen beſtimmten Termin in mehreren Provin⸗ 
zen des europäiſchen Pfortengebiets abgeſchloſſen werden fol. Diefer 
Vertragsentwurf ſoll nun vollſtändig ausgearbeitet ſein und gegenwärtig 
von den oben erwähnten Vertretern berathen werden, bevor er nach Pa⸗ 
ris abgeſchickt wird, wo ihn dann Graf Buol den verſammelten Konfe⸗ 
renzmitgliedern zur Annahme vorlegen würde. Auch die Angelegenheit 
der Donaufürſtenthümer fol in den Kreis dieſer Verhandlungen hinein- 
gezogen ſein, und man betrachtet ſelbe bereits als ſo weit gediehen, daß | 
man die Bereinigung der Donaufürſtenthümer zu einem, nach dem Mu⸗ 
ſtet Serbiens, von einem erblichen Fürſten regierten Staate, welchem 
eine, jener des ſlaviſchen Vaſallen⸗Fürſtenthums der Pforte ganz ähn⸗ 
liche Verfaſſung gegeben würde, als eine ausgemachte Sache annimmt. | 
Eine weit verbürgtere und jedenfalls intereſſantere Nachricht kann ich mit⸗ 
cheilen, wenn ich ſchon jetzt darauf aufmerkſam mache, daß Graf Buol 
nach Zuſtandekommen des Friedensſchluſſes mit der Pforte über eine An⸗ 
gelegenheit neuerlich in Verhandlung zu treten die Abſicht hat, welche 
ſeit dem Augenblicke, wo die ruſſiſch⸗europäiſche Differenz zu größerer 
Dimenſion gelangte, in Vergeſſenheit gerieth. Es iſt dies eine Reklama⸗ 
non Oeſterreichs an die Pforte, welche ein Objekt der Miſſton des Gra⸗ 
fen Chriſtian Leiningen nachKonſtantinopel bildete, die ihrer Zeit genug 
Senſation machte. Die ganze Sache handelt ſich um Abtretung ei⸗ 
nes kleinen Stückes Pforten Territoriums, genannt die Sotorina, an 
Oeſterreich. Dieſer kleine Strich Landes bildet einen tiefen Einſchnitt in 
das öſterreichiſche Gebiet (Dalmatien) und war von jeher wegen feiner 
fatalen Arronditung Gegenſtand beſtändiger Grenzſtreitigkeiten. Det Miſ⸗ 
ſion Leiningens folgte, wie bekannt, bald jene welthiſtoriſche Mentſchi⸗ 
koff's nach, welche alle Kabinette der europäiſchen Großmächte aus der 
Faſſung brachte, und ſo kam es auch, daß jene * 
N ia Ani dcr 0 Dlpt m nern ar 
MR Fragen, welche die Pfgler 8 0 Regelung gelangen, Toll 
auch dieſe definitiv erledigt werden, befondere au dieſelbe mit gewiſſen 
engl. Plänen in der neueſten Zeit nicht außer aller Bezichuung ehe fol. 
(O. . 

— lKonzeſſion des Kuſtendſche-Kanals.] Der Englän⸗ 
der Herr Forbes Campbell, welcher vor einigen Monaten als Agent des 

auſes Thomas Wilſon über Wien nach Konſtantinopel ging, um die 

Konzeſſion des Kuſtendſche⸗Kanals in Verbindung mit den Grafen Breda 
b zu erwirken, iſt vor einigen Tagen von Konſtantinopel auf 
der Rückreiſe nach England hier angekommen. Die „Oeſterr. Zeitung“ 
meldet dies mit einem Hinweis auf die Beſtrebungen des Hrn. Campbell 
in Konſtantinopel, denen gegenüber die von gegneriſcher Seite eingefä⸗ 
delten Intriguen die Konzeſſion nur verhindern oder hinausſchieben könn⸗ 
ten. In der Konzeſſionsurkunde ſelbſt befinde ſich eine Begünſtigung für 
den europäiſchen Handel, welche viel weiter gehe, als die engliſche Diplo- 
matie in ihrem mit der Pfarle im Jahre 1898 geſchloſſenen Handelsver⸗ 
trag erzielen konnte. Während nämlich in dieſem Vertrage, der ſpäter 
auch auf die anderen Handelsnationen ausgedehnt wurde, auf alle im⸗ 
portirten Güter beim Ausladen auf türkiſchem Gebiet ein Zoll von drei 
her nachſtehend den weſenklichen Inhalt dieſet Broſchüre mit. Das Pro⸗ 
jekt zum Bau des Bazar, ſagt der Verfaſſer, ging vom verſtorbenen Dr. 
Mareinkowski aus, und wurde durch eine von demſelben gegründete, aus 
ungefähr 140 Mitgliedern (größtentheils polniſchen Gutsbeſitzern) beſte⸗ 
hende Aktiengeſellſchaft, an der ſich indeß auch einige deutſche Kaufleute 
mit nicht unbedeutenden Summen betheiligten, in den Jahren 1838 und 
1899 zur⸗Ausführung gebracht. Die VBaukoſten, die ursprünglich auf 
75,000 Thlr. veranſchlagt waren, beliefen ſich in dieſen beiden Jahren, 
ohne die ſpater ausgeführten Erweiterungen, ſchon auf 132,000 Thlr. 
Die Abſicht, die Dr. Marcinkowski bei Gründung des Bazargebäudes 
im Auge hatte, ging darauf hin, die polniſche Nationalität zu heben und | 
zu ſtärken, und war eine doppelte. Zunächſt folte in dem Bazargebäude, 
in welchem außer einer Menge von verſchiedenen, größeren und kleineren 
Kaufläden auch ein Hotel eingerichtet wurde, ſowohl für die Thätigkeit 
der polniſchen Kaufleute und Handwerker zum Zweck der Bildung eines 
polniſchen Mittelſtandes, als auch für die geſelligen Zuſammenkünfte der 
gebildeten Polen der Prorind zum Zweck der gegenfeitigen Annäherung 
und Bekanntſchaft ein Mittelpunkt geſchaffen werden; dann aber ſollte 
das ganze Unternehmen zugleich auch dazu dienen (und dies war wohl 
die Hauptabſicht), den Aſſoziationsgeiſt unter den Polen zu wecken, und 
die dis dahin vereinzelten und zerſtreuten Krafte zur Ausführung noch 
größerer, gemeinſchaftlicher Unternehmungen zu vereinigen, 
r Verfaſſer weiſt nach, daß beide Abſichten Marelnkowskbs durch⸗ 


aus nicht erreicht worden felen, ſondern daß zum Theil vielmehr das 
Gegenthei 90 n. erfolgt ſei. Die Idee der Bildung eines polniſchen 
tel er 1 Lebhaftigkeit ergriffen worden in der Zeit 


Mi p t 
die dem Jahr 1846 unmittelbar vorangegangen, einer Zelt wo die por. 
niſche Geſellſchaft ſich in einem anormalen, ja man möchte jagen, fieber- 
haften Zuſtande befunden habe, aus dem ſie erſt durch die Ereigniſſe der 
Jahre 1846 und 48 herausgeriſſen, und zur nüchternen Beſonnenhelt zu ⸗ 
rücgebracht worden ſei. Der Berfaſſer Hatakterifict dieſen ſozialen Zu⸗ 
ſtand mit folgenden Worten: „Statt daß unſere Jugend die alten Lieder 
zu Ehren det Mutter Gottes ſang, zerfloß fie in den atheiſtiſchen Abſtrak⸗ 
tionen Hegels, und unſere Guts beſitzer amuſtcten fig mit der Bildung ei ⸗ 
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Beſtimmung im Art. 7: „Um die Vortheile der Kompagnie zu erhohen, 
erlaubt die ottomaniſche Regierung die Errichtung von Magazinen und 
Niederlagen (Entrepöts) für Getreide und Waaren an beſtimmten Stel⸗ 
len der beiden Ausgangspunkte des Kanals. Die ottomaniſche Regie ' 
rung geftattet volle Freiheit, in dieſen Magazinen und Niederlagen Ge- 
treide und andere Waaren zu hinterlegen, heraus zunehmen und weiter 

zu befördern, ohne daß dieſelben von Seiten der Regierung einem ZOLL 

oder einer ſonſtigen Belaſtung unterzogen werden ſollen.“ 

Here Forbes Campbell har auch, wie die „Oeſterr. Zig.“ ferner hört, 
von der ottomaniſchen Regierung die Zuſage einer Konzeſſton zur Errich⸗ 
tung von Docks und Magazinen im goldenen Horn für feine Perſon 
erhalten. ‚XS 

— [Kronkardinalz Advokatur der Iſraeliten; Ge 
werbegeſetz; Monument Heine's.] Einiges Aufſehen macht hier 
die Ernennung des Etzbiſchofs von Agram zum Kronkardinal. Oeſter 
teich beſaß ſeit mehr als 50 Jahren keinen Kronkardinal. Under der 
frühern Regierung hatte man von dieſem Rechte keinen Gebrauch gemacht, 
und es bedurfte erſt neuer Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und dem 
päpſtlichen Stuhle, um dieſem Rechte wieder Geltung und Anerkennung 
zu verſchaffen. Aber auch die Wahl des Erzbiſchofs von Agram zum 
Kronkardinal iſt für die gegenwärtige Situation ſehr bezeichnend. Der 
Kaiſer lenkte dieſe Auszeichnung auf jenen Kirchenfürſten, welcher ſich 
unter allen Biſchofen des Reiches bei feinem publizirten Hirtenbriefe durch 
die großte Mäßigung, Loyalität und Verſöhnung aus zeichnele. Die 
vom Kaiſer getroffene Wahl muß jedoch noch dem Papſte zur Beſtätigung 

vorgelegt werden. — Anläßlich einer vorgekommenen Anfrage, hat das 

Juſtizminiſterium entſchieden, daß es keinem Anſtande uuterliegen konne, 
daß Israeliten zur Advokaturprüfung und Advokaturpraxis zugelaſſen 
werden, falls ſie die im Allgemeinen vorgeſchrlebenen Erforderniſſe nach⸗ 
weifen. — Es verlautet, das neue Gewerbegeſetz werde umgearbeitet u. erſt 
in einigen Jahren in Wirkſamkeit teien, und zwar nach Veröffentlichung 
des Gemeindegeſetzes und der anderen Landesſtaumen. — Der hier le⸗ 
bende Redakleuc Guſtav Heine, Bruder des in Paris verſtorbenen Dich⸗ 
ters Heine, läßt demſelben ein Monument mit einem Koſtenaufwande 
von 10,000 Fr. errichten. Die Zeichnungen ſind bereits heute nach 
Paris abgegangen. (Br. 3.) ’ 


Hannover. Aurich, 28. Febr. [Unterſuchung.] Aus 
ganz ſicherer ‚Duelle wird den „Hamb. Nachr.“ von hier beftätigt, daß 
gegen Planck auf Befehl des Miniſteriums eine neue Disziplinar-Unter- 
fache wegen der neuerdings von ihm verfaßten Broſchüre über die recht⸗ 
liche Gülle der Verfaſſungs⸗Oktroyirung erhoben iſt. Zur Aburthei⸗ 
lung iſt diesmal der große Senat des e Obergerichts auser · 
ſehen, und zwar in beſonderm Auftrage, ohne Erhebung einer Vorun⸗ 
terſuchung. (Fr. Z.) f 

@riegsthbauplag. * 


O ſtſe e. 
Aus Stockholm iſt hier die Nachricht eingegan⸗ 


ſchiffe vor den Scheeren Stockholms geſehe 
worden. — Außer den 7 e ſchen! re it 


ern ( engliſchen Damp en „ 
con“ und „Pylades“ (ſ. Nr. 54.) tft heute noch die Korvette „Harrier“ hier 
angekommen und auf der Rhede, wo der „Samſon“ noch liegt, vor Anker 


gegangen. 2 10 ’ 8 
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Helfingör, 1. Mär 
gen, Sa biet tuſſiſche 


thek, vermuthlich im Lager zu Alderſhott, oder wo fonft etwa große Trup⸗ 
mögen a dle Helge ar 
ahl neuerdings durch einen Methodiſten erweitert worden. 


3. was er bier eigentlich will ob es in 5 
einer Kean a har gane ale ee i 

a ethod at ‚und ba: 
Eintreffen eines methodiſtiſchen Geiſtlichen ain Mint n ge 1 7 
esley's Terrain zu gewinnen. — Sir Colin Campbell 


korps, um es entweder nach den Garniſonen des Mittelmeers oder zu neuen 
Siegen nach Kleinaſien zu führen. Das iſt die Frage! 


Aſien. 

Scutari, 19. Febr. Von den Friedensnachrichten, die jetzt die Welt 
erfüllen, hört die deulſche Legion, die jo ſehr durch dieſelben berührt wird, 
faſt nichts. Der größere Theil der Legion wird übrigens ſehr freh fein, 
wenn die Stunde der Eutlaſſung erſcheint. Nur Diejenigen, welche aus irgend 


digte.“ 


Fürft Lubecki beſchaftigte ſich mit dem theuern Splelwerk eines Mittel⸗ 


noch mancher polniſche Oekonomiſt, der ſeine Augen vor der Wirklichkeit 


verſchließt, ſich darüber den Kopf zerbrechen, wie er die beſten Mittel und 
Wege ausfindig macht, einen polniſchen Mittelſtand ins Leben zu rufen | 
Wer den Lauf der Geſchichte unbeachtet läßt, ſtüͤrzt ſich ſelbſt ing Verder⸗ 


ben. Dem Ackerbau ging das Jäger- und Hirtenleben voran, und Fa⸗ 
briken, Industrie und Handel können naturgemäß erſt eine Folge des 
Ueberfluſſes an Menſchen und Kapital ſein. Der Ackerbau bedarf eines 
ſolchen Ueberfluſſes zunächnichſt, ſondern beſteht durch ſich ſelbſt, u. kommt 
mit feinem Ueberfluß der Induſtrie u. dem Handel zu Hülfe. Wie wenig 
wir imferer nationalen Eigenthümlichkelt nach zur Gemerbthätigkeit und 
zum Handel neigen, lehrt die Erfahrung, die man täglich machen kann, 
daß die wenigen polniſchen Kaufleute, ſobald ſie zufällig zu Vermögen 


nes Mittelſtandes, an dem es Polen fehlen ſollte, ohne daß fie darauf 
achteten, daß jeder Tag einen neuen Ruin im Nationalvermögen anfün- 
Hierauf fährt er in Bezug auf den Mittelſtand fort: „Schon der 
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welchen Gründen nach Deutſchland nicht zurückkommen konnen oder mögen, 
ſaͤhen die Dienſtzeit der Legion gern ins Unbeſtimmte verlängert. Die vielen 
unnüzen Paraden und Inſpektionen, welche unausgeſetzt ftattfinden, ermüden 
die Leute, die durch das fortwährende, bei dem ſchlechten Wetter aber fa⸗ 
immer nutzloſe Putzen nothwendig aufgebracht werden müſſen. Das Benel- 
men der böheren engliſchen O tere ſcheint nicht immer das beſte zu fein. 
Bei einem der letzten Brigade⸗Exerzitien kam es zu einem Wortwechſel zwi 


ſchen dem Brigadier Woolridge und dem Oberſtlieutenant Schröder, den 


Kommandeur des 1. Jägerkorps, in Folge deſſen der Letztere noch gegenwär⸗ 
tig Zimmerarreſt hat. Daſſelbe Loos theilt mit ihm der Kapitän d. G., ein 
ehemaliger preußiſcher Kapallerteoffizier, aber aus einem andern Grunde. 
Als v. G. bor einigen Tagen die I. Kompagnie, die er bis dabin geführt, 
mit der 8. vertauſchen mußte, da erſtere unter das Kommando eines ältern 
Kapitäns geſtellt werden follte, kam ein Defekt von 50 bis 60 Pfd. St. zum 
Vorſchein, den v. G. augenblicklich nicht zu decken vermag, und der nunmebe 
Gegenſtand eines kriegsgerichtlichen Verfahrens gegen ihn geworden iſt. — 
Manch anderm Kompagniechef mag dabei nicht ganz wohl zu Muthe ſein. 
Später wird ſich mehr darüber ſagen laſſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. März. [Lord Palmerſton's Aeußerung!] im 
Unterhauſe über die in Parts angeblich erfolgte Unterzeichnung der Frie⸗ 
denspräliminarien lautet: 

u „Es iſt dem Hauſe und dem Lande bekannt, daß Oeſterreich vor 
einiger Zeit mit der vorherigen Einwilligung Frankreichs und Englands 
gewiſſe Artikel als Bedingungen vorſchlug, die als Grundlage eines Freie» 
densvertrages zwiſchen den kriegführenden Mächten dienen ſollten. Dieſe 
Artiel wurden Anfangs von Rußland mit einem Vorbehalte, ſpater je 
doch, da Oeſterreich ſich damit nicht einverſtanden erklärte, unbedingt 
angenommen. Es war nach dem diplomatiſchen Sprachgebrauch eine 
Annahme pur et simple. Später wurden dieſe Artikel in einem Prote⸗ 
tolle zu Wien niedergelegt, welches von den Bevollmächtigten Englands, 
Frankreichs und Oeſterreſchs unterzeichnet wurde. Die Juſttuklionen 
des türkiſchen Geſandten waren, wenn ich nicht irre, nicht zur rechten 
Zeit eingetroffen. Als die Konferenz in Paris zuſammentrat, kam man 
dahin überein, daß in dem Protokolle der erſten Sitzung dieſes blos die 
einfache Aufzählung jener Arnkel enthaltende Protokoll als Theil der Vor⸗ 
gänge der Konferenz jenes Tages eingefügt und daß erklärt werden ſollte, 
das Wiener Protokoll und die von Rußland angenommenen Artikel härten 
die Bedeutung und Gültigkeit eines Präliminar⸗Friedensvertrages, und die 
Bevollmächtigten ſollten, ohne erſt die gewöhnliche Form eines Präliminarver⸗ 
mages durchzumachen, ſofort zur Diskuſſton der anderen Fragen ſchreiten, von 
welchen der definitive Vertrag abhängen würde. Genau ſo ſtehen die 
Sachen. Es läßt ſich gewiſſermaaßen ſagen, daß ein Präliminatvertrag 
unterzeichnet worden iſt, inſofern nämlich jenen Artikeln die Bedeutung 
eines ſolchen Vertrages beigelegt worden iſt. Doch iſt kein von den Be⸗ 
vollmächligten unterzeichneter und von den Souveränen zu ratiſizirender 
Vertrag abgeſchloſſen worden, wenn auch der Sache nach ein Prälimi⸗ 
narvertrag unterzeichnet worden iſt.“ Auf DiIsraeli's Frage: wann die 
Unterzeichnung erfolgt iſt, entgegnete der Premier: „In voriger Woche; 
ich weiß nicht mehr ganz genau, an welchem Tage, doch ganz vot 
Kurzem.“ 

— [Angebliger Miniſterwechſel. ] Dem „Court⸗Journal 
zufolge würde Lord Panmure nächſtens feinen Poſten als Kriegsminiſter 
niederlegen und durch den Herzog von Somerſet erſetzt werden. Daſſelbe 
Blatt will wiſſen, daß auch die beiden Unterftaatsfefretäre im Kr 
miniſterium, die HH. F. Peel und Monſell, nicht in ihrer jetzigen 
lung verbleiben werden. 2 — 

— I[Feuersbrunſt.] A um 5 Uhr brach während 
des von Herrn Ander ſon gegebenen Maskenballes im Coventgarden⸗ 
Theater eine Feuersbrunſt aus. In dleſem Augenblick ſteht das ganze 
Gebäude in Flammen, und es unterliegt kaum einem Zweifel, daß es voll 
ſtändig niederbrennen wird. 0 f 1011025 

— lUnterirdiſche Eiſenbahn.] Das „Mining Journal“ ber 
ſpricht mit ausführlicher Sachkenntniß den bereits zu verſchiedenen Ma⸗ 
len aufgetauchten Plan, die Küſten Englands und Frankreichs 
mittelſt einer unterirdiſchen Eiſenbahn zu verbinden, und hält den 
von einem Mr. W. Auſtin ausgearbeiteten Bauplan für den allerbeſten. 
Dieſem zufolge wird die unterſeeiſche Bahn eine Lange von 22 engliſchen 
Meilen haben müſſen; er will einen dreifachen, durch ovale Bogenwoͤl 
bungen von einander getrennten Tunnel anlegen, deſſen Mauerwerk nach 
Hutchinſons Methode waſſerdicht und unverwüſtlich gemacht werden ſoll 
Die hoͤchſte Stelle des Tunnels ſoll in der Mitte des Kanals zu liegen 
kommen, und von da nach beiden Ausgängen hin abfallen, ſo daß, wenn 
ein Einſturz vorkäme, das Waſſer leichter herausgeſchafft werden könnte, 
Er berechnet die Dicke der Schichte zwiſchen den Wölbungen und dem 
Meeresboden auf 60 Fuß, will 3 Paare Schienen legen, zwiſchen dieſen 
in der Mitte die Telegraphendrähte ſpannen, dem Tunnel ſelbſt, wenn es 


praktiſch ausgeführt worden; die oberen, zum Hotel gehörigen Zimmer 
feien urſprünglich kalt und unwohnlich geweſen, und daher nicht ſo be⸗ 
nutzt worden, wie man hatte erwarten ſollen. Den empfindlichſten Stoß 


aber habe das ganze Unternehmen dadurch erlitten, das auf der Gene⸗ 


ſtandes, auf das er ungeheure Summen verſchwendete, und gewiß wird 


gekommen find, den Handel, deſſen Konkurrenz fie nicht aushalten konn- 


ten, quitliten, und, einem richtigen nationalen Inſtinkte folgend, zum 
Ackerbau zurückkehren“. ... Dieſe Eigenthümlichkeit des polniſchen Na 
tionalcharakters hat, der Anſicht des Verfaſſers nach, auch bei dem Bazar⸗ 
unternehmen ihre Beſtätigung gefunden. Es habe ſich dle Unmöglichkeit 
herausgeſtellt, in dem Treibhaus des Bazar auf eine künstliche Welſe vi. 
nen polnischen Kaufmannsſtand hervorzubringen, ja es ſel zuletzt ſo welt 
gekommen, daß zwei Läden wegen Mangels an polniſchen Kaufleuten 
nicht hätten vermiethet werden können. 

Aber auch die andere Abſicht Mareinkowskl's, durch das gemein⸗ 
ſchaftliche Bazarunternehmen den Aſſoziationsgeiſt unter den Polen zu 
wecken, iſt, wie der Verfaſſet nicht minder ſchlagend nachweiſt, unerreicht 
geblieben. Der Aſſoziationsgeiſt, meint derſelbe, konne nur durch ein 
rentables Unternehmen, das eben durch ſeine Rentabilität den Beth 


den ein wirkliches Intereſſe einfloße und fie zu umfaſſenderen Unterneh, 


mungen anſporne, geweckt werben. Das Bazarunternehmen fei aber n 
weniger, als untabel. Ber Ban felt fett güne fiel bet höchfrum 


ralverſammlung der Aktionäre am 30. Juni 1843 feſtgeſetzt worden ſel, 
daß 3 der Geſammteinkunfte als eiserner Beſtand zurückgelegt, 3 zur 
Bildung eines Fonds behufs Unterſtützung des Ackerbau's, der Induſtrie 
und des Handels verwendet, und die übrigen 3 als Dividende unter die 
Aklionare vertheilt werden ſolten. Wie gering ſich dieſe Dividende her⸗ 


ausgeſtellt habe, ſel daraus erſichtlich, daß das Einlagekapital kaum mit 


2 Prozent verzinſt worden ſei. Die am 27. Juni 1851 gewählte neue 
Direktion (zu der auch der Verfaſſer gehörte,) habe dieſen traurigen Zu⸗ 
fand und den daraus folgenden allmäligen gänzlichen Verfall des Un⸗ 
ternehmens eingeſehen und daher ihr ganzes Streben darauf gerichtet, 
daſſelbe durch Erzielung einer größern Rentabilität von feinem: Untere 
gange zu retten. Zu dieſem Zwecke habe fie den bis zur Höhe von 
12,000 Thlr. angewachſenen Unterſtützungsfonds zur Erweiterung und 
bequemern Einrichtung des Bazargebaudes verwendet, und die Lokalltä⸗ 
ten fo vorthellhaft als moglich zu vermiethen gefucht; ja, fie habe fogar, 
von dieſem Grundſaße ausgehend, kein Bedenken getragen, die beiden 
Läden, zu denen ſich keine polniſchen Mielher gefunden, zu ein em größern 
zu vereinigen und an einen Fabrikanten moſaiſchen Glaubens zu vermie⸗ 
then. Dieſe Verfahrungsweiſe habe aber bei vielen Aktionären den groß ⸗ 
ten Anſtoß erregt, und den heſtigſten Widerſpruch hervorgerufen, und bie 
Folge davon ſei geweſen, daß von der am 13. Juni 1854 ftattgehabten 
Oeneralverſammlung ein neuer Vorſtand gewählt worden fet, und die 
Aktengeſellſchaft ſich ſeidem in zwei Pattelen geſpalten habe. Zur Cha⸗ 
ratteriſtik dieſer beiden Parteten genügt die Bemerkung, daß die eine das 
Bazargebaude als ein ausſchließliches Heiligthum der polniſchen Natio⸗ 
nalität betrachtet, und an der utſprünglichen Veſtimmung über dle 
Verwendung der Einkünfte deſſelben unbedingt feſthält, während die 
andere in jenem Gebäude weiter nichts, als ein lukratives, zur Ver⸗ 
mehrung des Nationalreichthums beſtimmtes Unternehmen erblickt, und 
ſammitliche Einkünfte unter die Aktionäre verthellt wiſſen will. Der Ver⸗ 


Br 


müſſen am b 


Paris, 4. Ma N. 
„4. März. [Lage der Verhandlungen; Eiſenbahn 
ar 5 op. eren alle 


noͤthig ſein [Ne durch 3 oder mehr Lufiſchachte Ventilation verſchaffen, 
deren Obertheile zu Leucht- und Signalthürmen im Kanal verwendel 
werden konnten, dabei neben den Schienen Raum geuug für die gebräuch 
lichen Fußwege laſſen und veranſchlagt die ganze Zeit, die zut Herſtel 
lung nöthig ware, auf 7 Jahre. das erforderliche Kapital auf 6 Mill. 
Pfd. St. Alen dieſen Ueberſchlägen liegt die geologiſche Annahme zu 
Grunde, daß man auf der ganzen Strecke auf keine andere Schichte als 
Kalkſtein ſtoßen werde. 


F raukreich. 


Paris, 3. März. [Verſchiedenes.] Der Katſer genehmigte 
geſtern einen Gefetzemtwurf, bezüglich eines Darlehns von 100 Millio- 
nen an den Ackerbau zur Verwendung zu Enuwäſſerungsarbeiten (Drai- 
nage). Das Mrojekt wurde ſofort dem Staats rathe vorgelegt, um ſo⸗ 
dann vor die Kammern gebracht zu werden. — Alle freiwilligen Anwer⸗ 
dungen für die Flotte, ſowohl das Matroſenkorps, als die Marine - In⸗ 
fanterie find bis auf Weiteres ausgeſetzt. — Dem Vernehmen nach, wird 
die Behörde, auf den Antrag des Geſundheits⸗Konſeils, den Fabrikan⸗ 
ten chemiſcher Zündhölzchen die Verpflichtung auferlegen, bei Anfertigung 
derſelben aus schließlich rothen Phosphor anzuwenden, weil derſelbe die 
Oeſundheit der Arbeiter nicht gefährdet, und weder Feuersbrünſte noch 

ergiftungen veranlaſſen kann. 


— [Petitionen an den Kongreß.] Alle Welt ſucht jetzt ihr 

Hell in dem Kongreß von Paris, welcher nicht nur eine, vollſtändige po⸗ 
litiſche Umgeftaltung Europa's hervorrufen ſoll, ſondern dem jetzt auch 
noch die gründlichſten kommerziellen Reformen aufgepackt werden ſollen. 
Die Handelskammer von Mancheſter hat dabei die Initiative ergriffen, 
und eine Adreſſe an Lord Clarendon gerichtet, worin ſie ihn bittet, doch 
alle mögliche Schritte zu thun, damit der Kongreß ein großes allgemein⸗ 
turopäiſches Handelsſyſtem im Sinne des free trade adoptire. Die 
3 von Sheffield folgte dieſem Beiſpiele, iſt aber vor⸗ 
chtiger geweſen und hat erſt den Rath Gladſtone's, des Mitarbeiters 
don Rob. Peel, eingeholt, welcher von jedem Verſuche, das Freihandels⸗ 
dſtem auf diplomatiſchem Wege zu einem allgemein europäiſchen zu 
machen, dringend abrieth, weil England bisher bei allen dieſen Verſuchen 
aur Mißtrauen angetroffen habe. Die „Patrie“, welche ſich wohl vor · 
eht, eine beſtimmte Meinung über dieſen kitzlichen Punkt abzugeben, 
meint indeſſen, daß die Lage der Dinge jetzt eine ganz andere ſei. Als 
ngland zuerſt den kühnen Schritt that, welcher den Handel von allen 
eſſeln befreite, hatte die Erfahrung noch nichts gelehrt, und es war na- 
la ich, daß die übrigen Nationen, welche immer etwas Furcht vor Eng⸗ 
nds induſtrieller Uebermacht hatten, ein ſo gewagtes Unternehmen mit 
uen betrachteten. Jetzt aber wiſſen Alle, daß der Freihandel der 
duſtrie und dem Verkehr in England einen ungeheuern Aufſchwung ge⸗ 
2 und daß England es ihm allein verdanke, die Kriſe von 1848 ohne 
0 Storung durchgemacht zu haben. Jedenfalls hat Englands Beiſpiel 
N anderen Nationen ernſtlich zu denken gegeben; und während dieſe alle 
he haben, ihr kommerzielles Wohlſein aufrecht zu erhalten, befindet 


es ift Sachs been Fortſchritte. 


eſten wiſſen, was zu thun iſt. 


Unſte Leſer willen, was es mit der Unterzeichnung des Protofolis. Der 
dritten Konferenzſitzung vom 1. März auf fich hat. Es iſt in dieſem Pro⸗ 
tokoll anerkannt worden, daß der die Annahme der öſterreichiſch ⸗weſt⸗ 
mächtlichen Propoſitionen von Seiten Rußlands konſtatirende protofolla- 
riſche Akt, der in Wien unterzeichnet worden iſt, die Bedeutung einer 
aete preliminaire habe. Man hat damit ausgeſprochen, daß jenes 

rotokoll die Grundlage für die Präzifirung der Präliminarien zu bilden 
habe, man hat aber die Abſchließung eines Präliminarvertrages dadurch 
ncht antizipirt und nicht für überflüſſig erklärt. Es iſt ein Schrin vor- 
wärts geſchehen zum Frieden, aber es iſt nur ein zweiter Schrült, wie 
die Petersburger Annahme⸗Erklärung ein erſter war. Es wird einige 
leit pergehen, bis der letzte erfolgt. Die Erklärung, zu welcher man ſich 
am 1. März vereinigte, har nur den Zweck, die Detailverhandlungen 
1 fnen zu önnen, ohne durch den Mangel eines vorhergehenden Prä- 
Au aatvertra gehindert zu jein. Ich möchte das Ueberſpringen dieſer 
| em, oder vielmehr die beliebte provijorifche Ergänzung derſelben, nicht 

en günſtig deuten. Es hat faſt den Anſchein, als wolle man ſich durch 
Mliminarien nicht binden, um, für den Fall, daß der Friede jetzt nicht 
zu Stande käme, bei künftigen Verhandlungen nicht präjudizirt zu ſein. 
ch geſtehe indeß, daß ich hier nur eine Kombination aufſtelle. — Ich 
{ü hier eines wichtigen Projekts gedenken, das eine mehr als indu- 
fafer gehört natürlich zur letztern Partei, und die Abſicht, in der er die 
den liegende Broſchure veröffentlicht hat, iſt eben keine andere, als die Anſich⸗ 
en ſeiner Partei zu verfechten und derſelben Anhänger zu werben. Mit 
dielem Geſchick und Freimuth tritt der Verfaſſer den religiöfen und natio- 
nalen Vorurtheilen der andern Partei entgegen, und redet den Grundſätzen 
% Toleranz und Humanität auf eine Weife das Wort, die feiner Bil- 
den alle Ehre macht, und uns ſo manche Schroffheiten vergeſſen läßt, 

den wir von Seiten ſeiner Landsleute leider jo oft im Leben begegnen. 


(Schluß folgt.) 


0 


Die Werthers „Eſſex“ und Dr. Laube. 


2 

Stadtgerichts — Zeitung“ bringt als Inſerat eine Erklärung des 

Mittheilung über die Aude Werther in Bezug auf das bereis bei der 

Trauerſpiel „Graf Een. ant des „Fechter von Ravenna“ erwähnte 
err Werther ſagt darin u. A.: 

„Im Sommer 1854 hielt ſich d 10 ö 
Berlin auf, um ſich (nach Befchehenen Hr. Dr, Laube einige Tage in 
Hamburg) nach Karlsbad zu begeben. Dae gement des Frl. Seebach zu 
mein noch ungedrucktes Theaterſtück, eber Gingen wurde ihm 
druckt unter dem Titel: „Liebe und Shaatstun oral Gier“ (1855 ur 
er fand ſich dadurch veranlaßt, mich um dae eig empfohlen, un 
Sehr gern theilte ich es ihm in feiner Eigengg, rr 
Direktor mit und erhielt es einige Monate darau aft als Thea 855 
dem Bemerken zutück, daß es Hr. Laube feiner Direktion „ ig aus Bi 
tonne, da es wegen mangelnder Einheit ſich nicht zur Auffüh e s 
Das eigenhändige Schreiben des Hrn. Dr. Laube Beftudet ſich in meinen 
Handen. — Plötzlich taucht in Wien ein zweiter „Eſſer“ r 
Ya auf, zu welchem ſich ſpäter Hr. Dr. Laube als Ver Alle: Befähnt 

1. Meine Ueberraſchung war nicht gering, als ich bei der Lektüre des 

gedruckten Manuſkriptes die Entdeckung machte, daß das Stück des Hrn. 

*. Laube mit meiner Erfindung die größte Aehnlichkeit hat. Der 
eis liegt klar und offenkundig vor.“ 


8 


3 


ſtrielle Bedeutung hot. Sie erkennen dies aus dem lebhaften Intereſſe, drungen; erlauben Sie mir aber, Ihnen das Prinzip näher zu bezeichnen, 


das Louis Napoleon ſelber dem Gedanken zuwendet. Man spricht von 
einer Eisenbahn von Paris nach Konſtantigopel. Die Idee, deren Ur- 
heber Graf Morny ift, hat det Kalſet mit Eifet ergeiffen, und ich zweifle 
nicht an der Ausführung. Man ſpricht davon, der Credit mobilier 
werde den Bau unternehmen. Die Verhandlungen mit den Direktionen 
der franz. Bahnen wegen der erforderlichen Anſchlüſſe und Abzweigungen 
ſind bereits eingeleitet. — Die Akademie hat geſtern die Wahl für den 
deutſchen Gelehrten, der einſt eine Zierde der Univerjität Berlin war, 
vorgenommen, — für Lejeune⸗Dirichlet, den berühmten Geometer. Sein 
Nachfolger iſt der ruſſiſche Mathematiker Ostrogardski geworden. Die 
52 Votanten haben, wie es ſcheint, um der Akademie einen Antheil an 
dem Friedenswerk zu ſichern, dem Peteksburger Profeſſor vor den er⸗ 
ſten Kapazitäten Frankreichs, Englands, und Deuiſchlands den Vorrang 
eingeräumt. Seine Mitbewerber aus Deuiſchland waren: Kummer in 
Berlin, Roſenhain in Breslau und Richelot in Königsberg. (B. B. Z.) 

— [Depeſche.] Aus Marſeille, 5. März, wird nach Brie⸗ 
fen aus Konſtantinopel vom 26. Februar telegraphirt, daß unter 
den Grlechen wegen des Haliſcherifs, der ihnen eine ſolche Reihe von 


Freiheiten ertheilt, eine dumpfe Gährung bereit, und dieſe von den Be⸗ 


wohnern des Königreichs Griechenland getheilt werde. Ja Athen war 
die Unzufriedenheit groß (11). Natürlich find auch unter den Türken 
Biele mit den Zugeſtändniſſen, die den „Unglaubigen“ gemacht wurden, 
nicht zufrieden. — Die Generale Eſpinaſſe und Vinoy find in Konſtan⸗ 
tinopel eingetroffen. \ 
ausgeſchifft. — Das Erdbeben, durch welches Kleinaſien heimgeſucht 
wurde, hat zehn Tage angehalten. Kharpu und viele andere Städie 
wurden vollſtändig zerftört. 


Spanien 
"Madrid, 3. März. [Kelegr. Dep.) Herr Corradi, der als 
diesſeitiger Geſandter nach Liſſabon geht, wird dem Macſchall Saldanha 


den Orden des goldenen Vließes überbringen. Die Statuten des Cre- 
dit mobilier ſollen raſch erledigt werden. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 25. Februar. [Univerſitätz Reformbe⸗ 
ſtrebungen.] Die hieſige Univerſität beging vorigen Mittwoch ihre 
jährliche Stiftungsfeier, und es war gewiß am Orte, daß der den Jah⸗ 
resbericht vortragende Rektor (Pletnew) einen Rückblick auf die Verdienste 


warf, welche ſich Kaiſer Nikolaus um Wiſſenſchaft und Kunſt er⸗ | 
worben. Kann man auch der Meinung ſein, daß hier in mancher Be- | 


ziehung vielleicht noch andere Wege einzuſchlagen geweſen wären, fo ift 
doch nicht zu leugnen, daß der vorige Kaiſer mit wahrhaft fürſtlicher 


| 


Zahlreiche Kranke aus der Krimm wurden dort 


nach welchem er hierbei verfährt. Der Kaiſer will zunächſt die Geſetz⸗ 
lichkeit; in der richtigen Ueberzeugung, daß gerade der unumſchränkte Mo⸗ 
nach am vorſichtigſten bei feinen Normirungen und Entſcheidungen fein 
müffe, duldet er nicht, daß die einzelnen Minifter ſeparatim ihre Pläne 
und Denkſchriften vorlegen, ſondern er will, daß jede Arbeit eines Mini- 
ſters, der Ordnung gemäß, durch das Miniſterkomite geführt und von da 
in den Reichsrath gebracht werde. Nach dieſer zwiefachen Prüfung, reſp. 
Lauterung, iſt es dem Kaiſer eher möglich, ein ungetrübtes Urtheil über 
ein neues, in das Staats geitiebe eingreifendes Projekt zu fällen, und es 
können keine übereilten Maaß regeln in's Leben treten, die, einſeitig kon⸗ 
zipirt, auch ſchädlich wirken müſſen. So ift zu erwarten, daß eine wirk⸗ 
liche organiſche Einheit mehr und mehr die Verwaltung durchdringen 
wird. 3. 
5 Däue mark. 


Thiſted (Jütland), 26. Febr. [Eine engl. Exekution.] Eine 
eigenthümliche Exekution hat nach der Strandung des engl. Kriegsſchiffes 
„Polyphem“ am Strande ſtaugefunden, indem einer von der Mannſchaft, 
der Zeuge geweſen ſein ſoll, wie ein Anderer Kleinigkeiten zu ſich nahm, 
ohne es zu melden, als Hehler befttaft, nämlich mit entblößtem Körper 
an einen Pfahl gebunden wurde, und 18 Schlage mit der neunſchwänzi⸗ 
gen Katze erhielt, demzufolge fein Körper ganz blutig wurde. Daß eine 
ſo civiliſirte Nation noch ſo ſtrenge, um nicht zu ſagen, barbariſche Stra⸗ 
fen haben kann, iſt ſchon auffallend genug, nicht weniger aber, daß 
dieſe oder irgend eine andere Strafe, und noch dazu für ein auf fremdem 
Strande begangenes Verſehen, unter einem fremden Hoheits rechte voll⸗ 
zogen werden kann, ohne nach dem Strafgeſetze des Landes zuerkannt zu 

fein. Die däniſche Obrigkeit jol dies auch dem Kapitän bedeutet haben, 
aber erſt nach jener Strafexekution, auf die man nicht vorbereitet war. 
— [Statiſtiſches.] Nach der in Kopenhagen erſcheinenden 
Mormonenzeitſchrift „Skandinaviens Stjerne“ beträgt die Anzahl der 
„Heiligen der letzten Tage“ jetzt im ganzen ſkandinaviſchen Norden 2692 
Perſonen, worunter 21 Ueltefte, 19 Prieſter, 15 Lehrer und 11 Dia- 
konen. In Schweden leben 340 Mormonen, wovon 80 in Stockholm 
und 260 auf Schonen. Vom 1. Juli bis Ende Dezember 1855 waren 
ausgewandert 22, und wurden erkludirt 14. Auf Dänemark allein kom · 
men 2147 Mormonen, darunter auf Kopenhagen 1208, auf Norwegen 
198, auf Island 7. 
| — [Stammbaum der daniſchen Königsfamilie.] Da in der 
nächſten Zeit wohl öfter von der däniſchen Sueceſſion die Rede ſein wird, 
ſo mag ein Auszug des Stammbaums manchem Leſer genehm ſein. 

I. Aeltere königl. Linie. Erliſcht im Mannesſtamm mit dem regie- 
renden Könige von Danemark. Hängt durch den Weiberſtamm mehrfach 
mit der II. Linie zuſammen. II. Jüngere königl. Linie. In mehrere 
Zweige geſpalten. Die Zahl der Agnaten aus der II. und der Kogna⸗ 


Freigebigkeit "Eingriff, wo es galt, die großen wiſſenſchaftlichen Kunftan- ten aus der I. und II. Linie belief fit 1852 auf 22; der Vertrag vom 
ſtalten, namentlich unſerer Hauptſtadt, zu pflegen und zu heben. Auch 8. Mal beſeitigt fie alle bis auf zwei, den Prinzen Chriſtlan von Hol ⸗ 


wird man in thesi nichts gegen den Ausſpruch einwenden konnen, den 


England wohl bei ſeinem kree trade, und fei duſtri t Nikolaus noch kurz vor ſeinem Ende that: „Ich achte die Gelehrſamkeit. 
la 8 a ea ei aber ich ſtelle die Siulichkeit hoher“; ebenfo wird man erklärlich finden, | nie an und ift-der fechfte unter neun Geſchwiſtern. Seine Gemahlin iſt 


er Nationen, Englands Beiſpiel nachzuahmen, oder nicht; ſie 


daß er nach den gewaltigen Zuckungen, welche in Folge der Februar⸗ 
revolution Europa durchbebten, die geiſtige Kontrole in jeder Weiſe ver⸗ 
ſchärfte. Die Jugend iſt dadurch darauf hingedrängt worden, ſich vor 
allen Dingen poſitive Kenntniſſe zu erwerben — und ohne dieſe ſchwebt 
ee 
f in ſich N 0 du 
derungen d Fa ge zu thun. . er die Limitation der 
Studentenzahl für die Univerſitäten wieder aufgehoben, und zwar auf 
die Vorſtellung des Miniſters, welche „durch den ſich überall kundgebenden 
Drang der Jugend nach hoherer Ausbildung“ motivirt war. Dies ift ſicher 
kein leeres Wort. Von den 122 im verfloſſenen Jahre entlaſſenen Studenten 
erhielten 65 den erſten gelehrten Grad, den eines Kandidaten, der ihnen die 
Bahn zu den höchiten Aemtern öffnet. Das Kan didatenexamen iſt durch den 
frühern Miniſter Uwaroff bedeutend erſchwert, und ſo iſt das angegebene 
Verhältniß ein rühmliches Zeugniß für die ſtudirende Jugend unſerer Uni⸗ 
verfität. Dieſelbe zählt jetzt 429 Studenten, von denen über die Hälfte, 
nämlich 238, Juriſten ſind. Noch ſei aus dem Bericht des Herrn Pleinew 
hervorgehoben, daß von den 31. Hauslehrern, welche ihre Prüfung bei 
der Univerfität beſtanden, nur einer nicht ruſſiſcher Unterthan war. Von 
den 59 für den gleichen Beruf eraminirten Damen waren 8 nicht ruſſiſche 
Unterthaninnen. Dleſe Zahlen, verbunden mit dem eniſchiedenen Vorherr · 
ſchen ruſſiſcher Namen im ganzen Miniſterialreſſort der Volksaufklärung, 
erinnern an einen Ausſpruch, den vor einigen Dezennien der Miniſter 
Uwaroff that: „Rußland werde bald im Stande ſein, ausländiſcher Leh⸗ 
rer und Erzieher zu entrathen“. — Die Kunde von der Reformfreundlich⸗ 
keit unſeres Kaiſers iſt nun allgemach in die auswärtige Preſſe einge⸗ 
| Nachdem Herr Werther die bisherigen fremden Bearbeitungen des 
Stückes und die hiſtoriſchen Quellen beſprochen hat, fährt er fort: 
| „Sollte der Eſſer ein Stoff von äſthetiſcher Bedeutung werden, jo 
mußte der Held als eine große, kraftwolle Perſönlichkeit charakteriſirt, 
ein Kampf auf Leben und Tod mü der Königin dargeſtelll, und feine 
Niederlage dadurch geadelt werben, daß er die Gnade der Königin ver⸗ 
ſchmäht, und aus eigenem freien Willen das Schaffot befteigt, ungeach⸗ 
tet er das unfehlbare Mittel der Rettung in dem Ringe der Anna Boleyn 
ſelbſt in den Händen hat. In dieſer Weije habe ich den Stoff ganz 
neu und abweichend von allen zeitherigen Bearbeitungen konzipirl und 
durch vielfaches Quellenſtudium als ein geſchichtliches Zeidrama hinzu; 
ſtellen verſucht. — In det nämlichen Weiſe trat bei Hrn. Laube mein 
Ideengang hervor.“ 
Herr Werther 
ein und ſchließt: . 
1 e g die ganze ideelle Konzeption ift die meinige. Nur die ge- 
ſchichtliche Ohrfeigen⸗Scene iſt von Hrn. Laube ſelbſterfinderiſch dahin 
modifiziet, daß die Königin dem Helden mit dem Scepter den Hut vom 
Kopfe ſchiagt. Allein weder BiRlE Aue — die charakterſſtiſche Be- 
ſchimpfung liegt gerade in der hrfeige — noch der ſtalt der Proſa an⸗ 
gewandte Jambus, 


ncherlei Mil- 


geht nun näher auf den Eſſex des Hrn. Laube 


legen verſucht — koͤnnen 


ie. Ueber die Telegraphirung der Rede, mit 


e l 


noch die eingelegten komſſchen Perſonen — auch 
ich habe das humoriſtiſche Element zum erſten Male in diefen Stoff zu 
die Vermuthung einer Nachahmung entkräften.“ 


| ſtein Glücksburg und ſeine Gemahlin Louiſe, Tochter des Landgrafen 
Wilhelm von Heſſen. Der Prinz gehort dem jüngera Zweige der II. Li- 


eine Nichte Chriſtians VIII. III. Herzogliche oder Gottorpſche Linie, 
geſpallen in: 1) die ruſſiſche Linie; 2) die ſchwediſche; endigt mit Gu⸗ 
ſtav Waſa und ſeiner Tochter Karoline; 3) die oldenburgiſche. 


Donaufürſtenthümer. 

Giurgewo, 18. Febr. [Bedarf der engl. Armee; Schiff ⸗ 
fahrt.] Heute trafen hier wieder, von Bukareſt kommend, 50 dort 
angeferligte Wagen und 200 daſelbſt angekaufte Pferde für das eng · 
liſche „Land «Transport» Korps“ ein, die ſofort nach Ruſtſchuk expedirt 
wurden, um nach der Krimm geſchickt zu werden. — Die Donaudampf⸗ 
ſchifffahrts ⸗Geſellſchaft hat bereits ihre Tarife ausgegeben und den dies⸗ 
jährigen Dienſt auf der untern Donau begonnen; mehrere Paſſagier⸗ 
ſchiffe und Remorqueure find bereits hier vorbei paſſirt. 


Jaſſy, 25. Februar. [Eine Depeſche! des türkiſchen Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten an den Fürſten Ghika ift hier fo eben 
im „Bülletin officiel“ veröffentlicht worden. Dieſelbe iſt gegen die Kol ⸗ 
lektivpetition der Bojaren, in welcher dieſe gegen die Abſchaffung der 
Sklaverei proteſtirt haben, gerichtet und ermächtigt den Fürſten Ghika 
zu der Öffentlichen Erklärung, daß die hohe Pforte unter keinen Umſtän ⸗ 
den ſolche Kundgebungen dulden, und ſich gendthigt ſehen würde, fie zu 
unterdrücken, im Falle ſie ſich wiederholen ſollten. 


Bukareſt, 3. März. [De bäuerlichen Verhältniſſe.] 
Wie dringend nothwendig durchgreifende Reformen in den bäuerlichen 
Verhältniſſen der beiden Donaufürftenihümer find, dafür liefert dle 


oͤffnung des geſetzgebenden Korpers am 14. Februar, auf telegraphiſchem 
Wege erhalten. Dieſe Reden umfaßten aber Hunderte von Worten we⸗ 
niger als die heutige, deren Koſten nur für Telegraphie nahe an 
Thaler betragen. Die heutige Rede wurde durch den Pariſer Korreſpon · 
denten um 1 Uhr 55 Minuten dem Pariſer Telegraphenamte im Origl⸗ 
naltexte übergeben. Wegen vorliegender Depeſchen begann die Telegra⸗ 
phirung des erſten Wortes von Paris aus um 5 Uhr Nachmittags. Um 
6 Uhr waren bereits die erſten 75 Worte der Rede kollationirt im Wolff · 
ſchen Telegraphenbureau eingetroffen, und ſtückweiſe wurden vom kong. 
lichen Telegraphenamte die ferneren einzelnen Abſchnitte derſelben dahin 
befordert. Plötzlich, es mochte nach 600 Worten fein, kam eine Stö- 
rung auf einer der betreffenden Telegraphenlinien vor, die, nn 
waltung des k. Telegraphenamtes durch den raſchen 3 eh eine 
andere Linie überzugehen, befeitigt wurde. Nur durch Die e W gkeit 
der hieſigen Regierung wurde es ermoglicht, daß ie 116 ort der 
Rede gegen 9 Uhr hier eintreffen und ſo, vom Brand Uhr Ab Deutsche 
überfegt, noch den hieſigen Zeitungen aer ne el Seen d ends r 
das „Wolff ſche telegraphifche Bürcan“ üb Onnte, 


Ber mi fc te . 


* In einem Vortrage über . im Konſervatorlum 
der Künſte und Gewerbe in ‚zu Ende des vorigen Monats hat 
Herr DE ein ſehr einfaches Gch e alle Arten von 
Gewebe ohne Gulta⸗ Bespeflogtam ER vollſtändig undurchdringlich 
zu machen. Man ann el iM 1 1 laun, welches man in 32 Ll⸗ 

uflöft; ‚le deli man 1 Kilogramm eſſigſaures Blei- 


ä — — 


g f 1 tres Waſſer a . 
Wah 5 4 ſapoleon die Legislative in Paris eröffnet hat, bringt Oxyd In eine eee wen auf. Hierauf miſcht man die beiden 
die „L. C.“ folgende intereſſante Details: „Dieſe telegraphiſche Depeſche Fluſſigkeiten Blel-Oryd it en Niederſchlag erhalt, der 
umfaßte die hoͤchſte Wortzaht nahe an 1000 Worte, die wohl je auf doe el sauce Kon an hebt die Fl it ab, welche die 
deutschen Telegraphenlinien fur Private befördert worden iſt. Im Jahre ‚aufgelöfte 905 lich erde enthalt. und taucht den Stoff, welchen 
ichfalls das Wolff ſche telegraphiſche Bureau zwei vollſtan | man undurchdringlich machen will, hinein. Sodann knetet man ihn ei⸗ 


1853 hatte g 5 
— mee des Kalſers der Branzojen, dieienige welche den Mitglied een 
des Staats raths, des Senats und des geſetzgebenden Korpers am 


nige Augenblicke u. läßt ihn an freier Luft trocknen. Bereits ſollen 20,000 
fo präpaxirte Waffenröcke für die franzöſiſchen Truppen beſtellt fein. 


1 


=> 


— — 


gang zu einem beſſern Zuſtande ſorgfältig im Auge. 


denſelben in manchen 


Herunkergekommenheit der dortigen Bauern die beiten Beweiſe, welche 
vornehmlich vom Jahre 1849 her datirt, feitdem unabläſſig fremde Heere 
aus aller Herren Ländern die Moldau und Walachei in allen Richtungen 
durchzogen. Die Donauſperre und die Aufhebung des Exportes bei Ga⸗ 
lacz und Braila hat den Preis des Getreides auf die Hälfte herabge⸗ 
drückt. Die endloſen Requifitionen von Myriaden⸗Wagen nebſt Vor⸗ 
ſpann mußten doppelt verderblich für die Walachei werden, wo bei dem 
Mangel an Kunſtſtraßen und Pferden der Ochſe das ausſchließliche Zug 
thier iſt. Viele Ochſen wurden in ſolchem Dienſte zum Pflügen abſolut 
untauglich; ja, vor zwei Jahren, zur Zeit, wo die ruſſiſche Kriegs rüh⸗ 
rigkeit in den Fürſtenthümern ihren Gipfel erreicht hatte, waren die 
Bauern in ihrer Verzweiflung nahe daran, ihre geſammten Pflugochſen 
abzuſchlachten, um der Transportqualen überhoben zu fein. 


Mühe hintertrieb die Regierung damals einen Entſchluß deſſen Ausfüh- | 


rung nicht blos für die Fürſtenthümer, ſondern für ganz Europa von 
den unheilvollſten Folgen geweſen wäre, da fie eine der ergiebigſten 
Kornquellen auf lange Jahre hinaus hätte verftopfen müſſen. (V. 3.) 


Vom Landtage. ö 


Die Vorſteher der Kaufmannſchaft in Stettin haben in Sachen des 
Sundzolles eine Petition an die beiden Häuſer des Landtages gerichtet, die 
mit dem Antrage ſchließt: „Ein hohes Haus der Abgeordneten wolle mit der⸗ 
ſelben allgemeinen Bereitwilligkeit, die die Verhandlungen der vorjährigen 
Seſſion bekunden, in dieſer Sache jetzt abermals die Initiative engpeilen, und 
mit aller Kraft darauf hinwirken, daß Preußens Oſtſeehandel und Rhederei 
baldigſt von den Hemmniſſen und Laſten befreit werde, die durch den Auf⸗ 
enthalt im Sunde und durch a der Sundzölle und anderer Schiff: 
fahrtsabgaben ihre Entwickelung ſchon fo lange beeinträchtigen, und indirekt 
damit auch dem Staatshaushalt weſentliche finanzielle Nachtheile zufügen.“ 


Haus der Abgeordneten. 


Ein Bericht der Handelskommiſſion des Abgeordnetenhauſes erörtert eine 
große Reihe gleichlautender Petitionen, die, von Innungsmitgliedern von 
Bielefeld urſprünglich ausgehend, die Anträge ſtellen, bei den Handwerkern 
den In nungszwang wieder einzuführen, ſtatt der Kreis⸗Prüfungs⸗, Ne 
gieruhgs-Prühingsfommiffionen als zweite Inſtanz zu bilden, und dem Ma⸗ 
gazinweſen einen Damm entgegenzufegen. Der Bericht faßt damit andere 
Geſuche zuſammen, welche von weſentlich entgegengeſetzten Anſichten auszu⸗ 
gehen ſcheinen, wie das die Anträge einer Anzahl Innungen aus Oſtpreußen 
eweiſen, die eine Nichtwiederherſtellung des Innungszwanges verlangen, 
dagegen um Errichtung von Handwerker⸗Kreditbanken, um Aenderungen der 
Geſetzgebung über Meiſterprüfungen, aber ebenfalls um eine Beſchränkung 
des Magazinweſens petittoniren. — Die Diskuſſionen der Kommiſſion, welche 
zugleich einige allgemeinere ſtatiſtiſche Zahlen der Dietericiſchen Gewerbe⸗ 
tabelle in ihren Bericht aufnahm, führte ſchließlich zur Ablehnung ſämmtlicher, 
auf Beſchränkungen gerichteter Anträge. Der Kommiſſarius des Handelsmi⸗ 
niſteriums gab feine Erklärungen zur Sache dahin ab: 

Die Regierung hat den Klagen der Handwerker über die ungünftige Ge⸗ 
ſtaltung ihrer Erwerbsverhältniſſe die gebührende Aufmerkſamkeit zugewender. 
Sie hat bei dem Erlaſſe der Verordnung vom 9. Febr. 1849 und bei deren 
Ergänzungen, neben anderen dort zu Gunſten des Handwerkerſtandes getrof⸗ 
fenen Anordnungen, hauptſächlich darauf Bedacht genommen, die technifche 
Ausbildung der Handwerker zu fördern, die A U der Lehrlinge und 
Geſellen zu regeln, und dem Eintritte Unreifer und Unbefähigter in den Stand 
der Meiſter vorzubeugen. Deshalb iſt für die angehenden Handwerker die 
dreijährige Lehrlingszeit, die Geſellenprüfung und die dreijährige Geſellen⸗ 
eit, demnächſt aber als Bedingung der Zulaſſung zum ſelbſtändigen Betriebe 
er in den $$. 23, 24 g. a. O. bezeichneten Handwerke das Erforderniß des 
24. Lebensjahrs und die Meiſterprüfung vorgeſchrieben. Konnte auch das 
Verfahren bei den Prüfungen, in Folge der Umſtände, unter welchen dieſe 
eingeführt werden mußten, die gew 10 Regelmäßigkeit nicht ſofort erlan⸗ 
gen, jo beginnen doch die heilfamen Wirkungen jener Anordnungen, welche 
auch von dem Handwerkerſtande im Allgemeinen dankbar anerkannt ſind, in 
mehrfachen Wahrnehmungen hervorzutreten. Man darf erwarten, daß nach 
dem allmäligen Abeengs der zahlreichen nicht geprüften Handwerker aus der 
Zeit vor dem Jahre 1819 die lokale Ueberfüllung einzelner Gewerbe fer 
ausgleichen, daß bei fortſchreitender Befähigung der neu zutretenden Meiſter 
deren Geſchäftsbetrieb ſich erweitern, und daß die Zahl der für ihre Rech⸗ 
nung arbeitenden Gehülfen ſteigen wird. Die Regierung behält dieſen Ueber⸗ 

Die len find ans 
gewieſen, über die Zahl der vorhandenen Handwerker periodiſche Nachweiſun⸗ 
gen einzureichen. Neben den allgemeinen Bedingungen des Handwerksbe⸗ 
triebs ſind zugleich die beſonderen Vortheile, welche aus den Einrichtungen der 

nnungen bei angemeſſener Verfolgung der im $. 104 der Gewerbeordnung 
Forgezeichneten Zwecke für die Berheiligten hervorgehen, berückſichtigt. Ins⸗ 
beſondere hat das Inſtitut der gewerblichen Unterſtützungskaſſen durch die 
neueren Verordnungen eine Begründung und Aus dehnung erhalten, wie 
ſolche in den Geſetzgebungen anderer Staaten nicht nachzuweiſen iſt. Wenn⸗ 
gleich die Nützlichkeit der erwähnten Kaſſen noch nicht überall zureichend ge⸗ 
würdigt, und er die Heranziehung der Arbeiter und Arbeitgeber zu 
rten erſchwert oder verzögert iſt, fo giebt doch das 

Geſetz zur Beſeitigung derartiger Hinderniſſe den erforderlichen Anhalt. Den 


Behoͤrden iſt zur Pflicht gemacht, die hierauf gerichteten Anordnungen mit 


Nachdruck durchzuführen und das Ergebniß durch Vorlegung jährlicher Ver⸗ 


zeichniſſe der eingerichteten Kaſſen nachzuweiſen. Dieſe Kaſſen⸗Einrichtungen 


werden den Sinn für korporative Verbände bei dem Gewerbeſtande beleben, 
und auch die Wirkſamkeit der Innungen erweitern. Den weſentlichſten Punkt 
bei der Prüfung der vorliegenden Petitionen bildet nun die Frage, ob von 
den Innungen eine beſſere Loͤſung ihrer Aufgaben zu erwarten wäre, wenn 
der Sa zum Anſchluſſe an dieſelben wieder eingeführt würde, oder ob 


das Syſtein der Geſverbeordnung den Vorzug verdient, welches bei freigelaf- | 


ſener Wahl des Beitritts die Korporationen nöthigt, ſich der früheren Ein⸗ 
griffe in die gewerbliche Thätigkeit der Einzelnen zu enthalten, und das Mit⸗ 
tel fr Heranziehung neuer Mitglieder in gemeinnütziger Forderung der ge⸗ 
werblichen Inlereſſen zu ſuchen. Darüber, daß der 

nicht wohlthätig wirkt, liegen hinlängliche Erfahrungen bor. Die Regierung 
nimmt daher ſowohl aus dieſem Grunde, als auch in Erwägung der großen 


Schwierigkeiten, welche ſich der Durchfuhrung eines fo weit gehenden Zwan⸗ 
ges bei der gegenwärtigen Geſtaltung der Gewerbe entgegenſtellen würden, 


Anſtand, zu jenem frühern Grundſatze 


länglichkeit ſind bis dahin weder durch die Erfahrung gerechtfertigt, noch auch 
an ſich geeignet, die a Petenten gewünſchte Abänderung, für welche ein 
Bedürfniß nicht 1 eſen ddt zu motibiren. Demnach dürfte eine billige 
und unbefangene Erwägung dafür ſprechen der Regierung die weitere Ent- 
wicklung der Einrichtungen. Br durch die Verordnung vom 9. Febr. 1849 
angebahnt ſind, in dem Ber im al überlafjen, daß fie den Intereſſen des 
Handwerkerſtandes auch rn Der Bürforge widmen und zur Beſeitigung 
etwaiger nachträglich hervortretender 7 ihrerſeits einſchreiten werde. 
Der Antrag auf Errichtung a werker⸗Kreditbanken fand allgemei⸗ 
nete Sympathien, welche durch die 5 zungen der Regierungskommiſſarien 
zu einem feſtern Ausdruck geleitet wurden. eſelben ſprachen ſich über den 
Gegenſtand dahin aus! e 
So lebhaftes Intereſſe auch die Staatsreg * Habe, den Handwerker: 
ſtand als ein konſedvatives Element zu kräftigen Er © ſtärten, ſo glaube fie 
doch, den geſtellten Anträgen in dieſer Weiſe nicht beitreten zu können. Die 
Mittel für beſondere Kreditanſtalten und Banken für Handwerker darften 
nicht leicht zu finden ſein; es käme aber auch auf Inſtitute "ok Art darum 
nicht an, weil die Halfe in der That bereits vorhanden fi. Sie beftehe auf 
der einen Seite in den nach §. 104 der Gewerbeordnung zuläffigen Sparkaſ⸗ 
ſen der Innungen, und 300 der andern Seite in ſtädtiſchen und Freisftändi, 
ſchen Sparkaſſen, deren Zahl in erfreulicher Weiſe in den letzten ehren ſich 
bedeutend vermehrt babe und auf deren Vermehrung noch fortwähren hin⸗ 
gewirkt werde. Die Stafuten dleſer Kaſſen, namentlich der neuen, eutbalten 
meiſt die Beſtimmung, daß fie auch ſolche Darlehne für zuläffig erklären, die 
nicht durch Nealſicherheit garantirt ſeien, wenn fie nur durch Burgen, deren 
Zahlungsfähigkeit anerkannt ſei, geſichert erſchienen. Dem redlichen Hand⸗ 
werker werde es nicht fehlen, dieſe Garantie ſich zu verſchaffen, und da der 


Nur mit 


Zwang zum Beitritie | 


4 


insfuß den landesüblichen nicht überſteigen dürfe, fo gewähren in der That 
Bi Inſtitute das. was 1 * — könne. Dies müſſe um fo a 
behauptet werden, als durch die Gründung der Provinzial⸗ und kommunal⸗ 
ſtändiſchen Hülfskaſſen dem Sparkaſſenweſen weſentlich Vorſchub geleiſtet 
werde. Dieſe Kaſſen ſeien nicht nur 2 * dem kleinen Sammler, wel⸗ 
| cher bei der Sparkaſſe ſich betheilige, außer den Sparkaſſenzinſen beſondere 
| 


rämien zu gewähren, ſondern auch die augenblicklich disponiblen, aber ſonſt 
gerade nicht unterzubringenden Fonds der Sparkaſſen zinsbar anzunehmen. 
Der Vertreter des Minifteriums des n bob hierauf beſonders noch 
berbor, wie die Errichtung ſolcher Sparkaſſen in Verbindung mit Darleih⸗ 
kaſſen um fo erſprießlicher wirken dürfte, wenn es gelingen ſollte, die Dar- 
lehne vorzugsweiſe Innungsgenoſſen zuzuwenden, um die Handwerker dadurch 
zu vermögen, zur Kräftigung des konſervativen Elements, welches dieſen In⸗ 
nungen beiwohne, recht zahlreich den letzteren ſich anzuſchließen. Die Kom⸗ 
miſſion trat den ausgeſprochenen Grundanſichten überall bei, und beſchloß 
darauf einſtimmig, dem Hauſe zu empfehlen, der Staatsregierung zur Erwä⸗ 
ung anheim zu geben: „inwiefern diejenigen Gemeinden und Kreiſe, welche 
im Beſitze von Sparkaſſen ſich befinden oder dahin gelangen, allgemein anzu” 
regen ſeien, mit dieſen Inſtituten die erforderlichen Einrichtungen zu verbin⸗ 
den, um der arbeitenden Klaſſe, namentlich dem Handwerker, Darleihen ohne 
Realſicherheit gegen Bürgſchaft oder gegen ſonſtige Garantie zu gewähren. 


| 
| 
[Sitzung am 6. März] Das Haus erledigte in feiner heutigen 
Sitzung zunächſt einige Wahlprüfungen, welche den 6. Poſener Wahlbezirk 
angingen und die auf den Antrag der Abtheilung auch genehmigt wurden. 
Hierauf ging die Verſammlung zur Beratbung des Wagenerſchen Antrags 
über, der dahin gerichtet war, die Worte im Art. 12 der V. U. zu ſtreichen 
„der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte ift unabhängig 
von dem religidſen Bekenntniſſe.“ In der Kommiſſionsſitzung modiftzirte der 
Antragſteller feinen Antrag dahin? das Haus wolle ein Geſetz folgenden 
Inhalts beſchließen: §. 1. Der Art. 12 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31 


1 


| 


| 


| 
| 


fi 


Wagenthürklinke und 2 Handſägen. Im Bureau des eu er 
in Augenſchein zu nehmen. Ferner find als muthmaaßlich geſtohlen auf der 
Walliſchei angehalten! 30 Stückchen Birkenholz, in einem rothwollenen Um 
ſchlagetuch eingebunden, die bei dem Revierkommiſſarius abgeholt werden kön. 
nen. Ferner 2 Latten, 2 20 Fuß, im Polizeibureau abzuholen. 


I Oſtrowo, 4. März. [Pulverkonfiskation; Raubanfall; 
Feuerfhaden.] Eine in der Schl. Zig. von der vorigen Woche an!“ 
haltene Nachricht, daß hier 160 Ctr. Pulver als nach Polen deflarist, 
angehalten worden, könnte ihrer Faſſung nach zu dem Glauben verleiten, 
als ſei das Fabrikat preuß. Urſprungs; dem ift aber nicht fo. Auf die 
Anklage des Polizeianwalts, daß durch den Transportführer die vorge⸗ 
ſchriebenen Sicherheitsmaaßregeln verletzt worden, iſt das Umerſuchungs⸗ 
verfahren eröffnet, und das Pulver, auf Antrag des von dem Eigenthii 
mer legitimirten Agenten, an hieſige Kaufleute öffentlich verkauft worde 
um das Verderben deſſelben zu verhüten. Die Konfiskation der Auktions 
loofung, Zahlung einer Polizeiſtrafe und der Koſten erwarten demnach. 
den Eigenthümer. Nach dem Urſprungszeugniſſe iſt das Pulver von den 
Fabrikanten K. in Freiberg in Sachſen zum Transport nach hier ange 
meldet, und da ein Verbot dieſerhalb in Betreff der Zoll vete tas 
Staaten nicht exiſtirt, von der k. Regierung die Genehmigung hierze 
erfolgt. Der dem Fabrikanten erwachſene Schaden dürfte demſelben ahn 
liche Geſchafte verleiden. — Am 1. d. Mis. geſellte ſich zu dem Kreisge⸗ 
richts⸗Erekutor Fiscal hinter dem Dorfe Trzeielin ein unbekanmer Mann 
mit dem Verlangen, gemeinſchaftlich weiter zu gehen. In dem nahe 
gelegenen Walde verließ derſelbe den Weg, und eilte in den, Wald unter 


f * ben, in ei Ar 
| Nen 1850 wird aufgehoben. F. 2. An die Stelle deſſelben treten folgende | dem Vorgeben in eine Puſtkowie einkehren zu müſſen. F. ſteht im Be⸗ 


eſtimmungen: Die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung 
zu Religionsgeſellſchaften (Art. 31 und 32) und der gemeinſamen häuslichen 
und öffentlichen Neligionsübungen wird gewährleiſtet. Der Genuß der bür⸗ 
gerlichen Rechte iſt unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe. Den bür- 
gerlichen und ſtaats bürgerlichen Pſtichten darf durch die Ausübung der Reli⸗ 
gionsfreiheit kein Abbruch geſchehen. Die Regulirung der ſtaats bürgerlichen 
Rechte der nicht chriſtlichen Staatsangehörigen bleibt der Spezial⸗Geſetzgebung 
vorbehalten. Dieſer $ 2 unterſcheidet ſich von dem Art. 12, deſſen Inhalt 
er ſonſt wiedergiebt, nur darin, daß er hinter dem Worte: „bürgerlichen“ 
die Worte: „und ſtaatsbürgerlichen“ wegläßt, und daher nur in Beziehung 
auf dieſe den angegriffenen Satz streicht, und daß er am Ende den Satz, der 
anfängt: „Die Negulirung“, hinzuſetzt und ſomit die Regulirung der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte der Nichtchriſten der Spezial⸗Geſetzgebung vorbehält, fo 
daß dieſe bei dieſer Regulirung durch den Verfaſſungs⸗Artikel 12 nicht mehr 
beſchränkt werden wurde. Der Herr Regierungs⸗Kommiſſar Sprach ſich auch 


| 


gegen dieſen Antrag aus, erklärte aber, daß die Regierung demſelben eher 


j 

! 

1 

| als dem urſprunglich geftellten ſich würde anſchließen konnen. Der Antrag 

| wurde hierauf in der neuen Faſſung mit 6 gegen 1 Stimmen angenonmen, 

und empfiehlt daher die Kommiſſion denſelben ſo gefa 

nahme. Der Graf Schwerin ſtellte den Antrag. zur einfachen Tagesordnung 

überzugeben und gar nicht in die Diskuſſion einzutreten. Dies fei eine wür⸗ 

dige Abfertigung des Antrages. Gegen dieſe er des Grafen v. Schwerin 

bielt der Abg. Neichenſperger⸗Geldern eine ſehr lange Rede, in welcher er 

der Verſammlung vorhielt, wie ſehr der Wagenerſche Antrag die Juden in 

ihren Rechten kränke ꝛt. Hierauf nahm der Miniſter des Innern das Wort 

| und ſprach ungefähr Folgendes: A N a l 
Art. 12 zu entwerfen, fo würde die Regierung jedenfalls eine klarere die 

Miß deutung und den Indifferentismus gegen das christliche Glaubensbekennt⸗ 
niß ausſchließende Faſſung vorſchlagen; jetzt aber, wo der Art. ein Beſtand⸗ 
theil der V. U. geworden ſei, könne ſie dem Antrage nicht beitreten. Ein 
entſprechendes Bedürfniß, wie es als Bedingung zu einer Verfaſſungs⸗Aen⸗ 
derung vorausgeſetzt werden müſſe, ſei der Regierung in zureichendem Maaße 
bisher nicht entgegen getreten. Die Regierung gebe dem Art. 12 eine Aus⸗ 

riften des allgem. Landrechts 

I 

| 

| 
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ü 
legung, wie fie unterftügt wi Me ie die par- 


ft 
in der Einleitung zu den welche beſtimmt, daß 
wenn eben nicht die neueren Geſetze dieſe Aufhebung ausdrücklich anordnen. 
Dieſe Auslegung werde auch unterſtützt durch die Art. 3 und 4 der V. U., 
welche in derſelben Sphäre ausdrücklich auf die konkurrirende Gültigkeit der 
Geſetze neben der V. U. verweiſen. Zu dieſer Auslegung bält ſich die Re⸗ 
gierung für die Folge ebenſo berechtigt als verpflichtet, insbeſondere fieht fie 
hinſichtlich der Juden die ſpeziellen geſetzlichen Beſtimmungen auch noch jetzt 
als maaßgebend an. Konflikte von Bedeutung ſeien auch jetzt noch nicht vor⸗ 
gekommen; ſollten fie eintreten, fo werde die Spezial⸗Geſezgebung das geeig⸗ 
nete Mittel darbieten, fie zu erledigen. Die allgemeine Frage werde die Ne 
gierung im Auge behalten, ob und wie weit eine andere und zweckmäßigere 
Redaktion nöthig werden ſollte. Mit dieſen Erwägungen ſei die Regierung 
beſchäftigt und behalte ſich ihrerſeits die betreffenden Vorſchläge vor. Aus 
dieſen nden erachte es die Regierung für geeignet, über den Antrag des 
Abg. Wagener zur Tagesordnung überzugehen. — Für die einfache Tages» 
ordnung erklärte ſich denn auch die Majorität des Haufes, was einem großen 
Theil der Zuhoͤrer, von denen auch heute wieder die Tribünen überfüllt wa⸗ 
ren, große Freude zu machen ſchien. Die vielen Juden, die ſich zu dieſer 
Verhandlung eingefunden hatten, intereſſirten ſich vörzugsweiſe für die Abgg. 
v. Gerlach und Wagener, und ihre Augen waren meift nur nach deren 
morgen ſteht der Schwerinſche Antrag wegen der 


Plätzen gerichtet. — 
agesordnung. 


Steuer⸗Bonifikation auf der 


Lokales und Provinzielles. 
| O Bofen, 7. März. [Brovinzialbant der Provinz 
* ofen.] Die Nachricht von der bevorſtehenden Errichtung einer Privat- 

bank hat im hieſigen Publikum eine freudige Aufnahme gefunden; über 


die geſchaftlichen Befugniſſe derſelben iſt man indeß nur wenig unterrich. 
tet, und deshalb wird es willkommen ſein, wenn wir darüber Einiges 


à 500 Thlr., und ſoll der Bank das Recht zuftehen, unverzinsbare, auf 


ner (eigener) Wechſel, die im Inlande zahlbar ſind; 2) auf Bewilligung 
von Darlehnen gegen Verpfändung von im Inlande lagernden und dem 


legung von inländiſchen Staats-, Kommunal- oder anderen, unter Auto. 
rität des Staates von Korporationen oder Geſellſchaften ausgegebenen 


geldwerthen, auf den Inhaber lautenden Papieren, ferner von Wechſeln 


ä Ausland n gemünztem und ungemünztem rern 
auf Plätze des Auslandes, desgleichen von g gemünztem 0 TEL DE VIENNE. Diſteikts Kommiſarins Wolniswicz aus Zer- 


Gold und Silber; 3) auf den Ein- und Verkauf der sub 2. bezeichneten 
Effekten, edler Metalle und fremder Münzen bis zu einem Orittheil des ein⸗ 
gezahlten Stammkapitals; A) auf Incaſſo von Wechſeln Geldanmeifungen, 
Rechnungen und Effekten, welche in der Provinz zahlbar ſind, Annahme 
unverzinsbarer Kapitalien ohne Verbriefung, jedoch gegen Empfangs. 
beſcheinigung, welche nur auf den Namen des Einzahlenden lauten 
darf. Die Unterbringung von Kapitalien auf Hypotheken iſt nicht ge. 
ftattet, auch find die Geſchäfte nur auf die Provinz Poſen beſchränkt. 
Das Statut ſelbſt hat das für die Kölniſche Privatbank in Kraft getre» 
tene zur Unterlage, welches in Nr. 303 und 304 des „St. Anz“ s“ von 
1855 zu finden iſt. 1 1. 

oſen, 6. März. olizeibericht.] Geſtohlen in der 
3. . M grohe Serben e Ar. Be, auf 25 Hofe Refenben, Bar 
IN ABER Une due de Bm a ee ie ee Zug ne 
den Wagen geschnitten. er 1 — in der Nacht zum 3. d. M. aus 


dem Stall auf der g t Uonsmantel. — Als 
maaßlich gefoblen nd = terei; ein neuer Poſtillon mut 


—— nn nn 


laren J durch neuere Geſetze nicht ohne Weiteres aufzubeben find, | 


mittheilen. Die Dauer der Geſellſchaft iſt vorläufig auf 10 Jahre limitirt; 
das Grundfapital befteht aus einer Milion Thaler in 2000 Aktien 


Beſchlag genommen; eine meſſingne Ofenthür, — 


Wenn es ſich darum handelte, jetzt den 


griffe, ſeinen Weg fortzusetzen, als plötzlich aus dem Walde ein Schuß 
fällt und er, in der Wade verwundet, zur Erde ſinkt. Daß der Thäter nicht 
verſucht hat, ihn der Baarſchaft zu berauben, dürfle darin ſeinen Grund 
haben, daß derſelbe durch den auf der Landſtraße ſtaufindenden Verkeht 
leicht Hätte überraſcht und erkannt werden konnen. Bis jetzt if es nicht 
gelungen, den frechen Thater zu ermitteln. — Vorige Nacht find in dem 
Dorfe Grunowice 7 Wohnhäufer mit Nebengebäuden abgebrannt, und 
mehrere Familien find dadurch ihrer Exiſtenz verluſtig gegangen. 


„Aus dem Schrimmer Kreiſe, 3. März. [Bettelei und 
Die ber ei.] So wie in dieſem Jahre, iſt wohl noch nie das Land durch 
Bettelei heimgeſucht worden. Es vergeht wohl ſelten ein Tag, wo auch 
in den entlegenſten Ortſchaften nicht 10 bis 12 Bettler erſcheinen. Wen 
ſchlimmer aber iſt es in Ortſchaften, die an der Landſtraße oder nahe an 
Städten liegen. Hier werden nur ſelten die Häuſer von Bettlern leer 


4 dem Hauſe zur An- und oft begegnen ſich 2 bis 3 in einem Hauſe; es ſind meiſt junge, geſunde 


und ſtarke Menſchen, welche ſich auf dieſen Erwerbzweig werfen. Viele 
von ihnen aber ſind nur Kundſchafter, welche ſehen, wo des Nachts am 
leichteſten anzukommen iſt, und dieſe kommen dann in Gemeinſchaft von 
5 bis 7 Mann und räumen Scheune, Keller und Schüttboden auf. Se 
vergeht jetzt beinahe nicht eine Nacht, wo nicht Hauptdiebſtähle ausge 
führt werden, und ſollte es lange jo fortgehen, jo wird auch bald gegen“. 
ſeitiger Mord begangen werden. 


s Wreſchen, 3. März. [Aufgefundener Leichnam; Beust; 
Polizeiliches; Konzert; Geſchenk.] Am 27. v. Mis. wurde auf 
der hieſigen ſtädliſchen Feldmark, unweit der nach Sirzalkowo führenden 


Chauſſee, die Leiche des Sattlergeſellen Joh. Krentzel aus Bierzglin auf 


gefunden, der nach ärztlichen Gutachten vom Schlage gerührt, ſchon vor 
vielleicht 14 Tagen geſtorben iſt. Man fand 8 ihm 90 Sc 0 


vor. — Den 25. v. Mis. gegen Mittag brannte auf dem Dom. Rudy 


eine Scheune mit ſämmtlichen Strohvorräthen nieder. Die Entſtehungsart 


des Feuers hat bis jetzt nicht ermittelt werden können. — In Folge der, 


jeden Inhaber lautende Roten in Abſchnitten von 10, 20, 50, 100 und 
200 Thlrn. bis zum Betrage einer Million Thlr. auszufertigen. Ihre 
N 8 zurückzukehren. Dagegen unterliegt Geſchafte kann fie ausdehnen: 1) auf Diskontirung gezogener und trocke⸗ 
die Beibehaltung der beſtehenden Vorſchriften keinem Bedenken, und die don 
derſchiedenen Seiten angeregten Zweifel gegen ihre Zweckmäßigkeit oder Zus | 


von dem ruſſiſchen Gouvernement den polniſchen Flüchtlingen ertheilten 
Amneftie, iſt das hieſige Landraihsamt autoriſirt worden, alle im hiefl* 
gen Kreiſe ſich befindenden Emigranten nach Polen zurückzuweiſen. — 
Das geſtern Abend, zum Beſten der hieſigen Ortsarmen von dem Muſik“ 
und Männergeſangvereine hierſelbſt veranſtaltete Konzert, wobel auch, 
was dankbare Anerkennung fordert, Frau Rittergutsbeſitzerin Cegielska 
auf Wudki, Frl. Kaſchlaw hierſelbſt, Rittergutsbeſitzer v. Knorr auf Gt, 
Guttowy und Rechtsanwalt v. Radoſzez hierſelbſt nebſt feiner Tochter mil 
wirkten, war ziemlich ſtark beſucht und gewährte eine Einnahme von 
Thlr. 20 Sgr. — In dieſen Tagen hat der Gutsb. Treppmacher aus 
Sn — Viertel Kartoffeln zur Vertheilung unter die hieſigen Armen 
ergeſandt. ’ 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Marz. 


ee e eee Die Guts beſitzer v. Swinarski aus Gola⸗ 

; „. Suchorzewsft aus Tarnowo, 

10 it DE BAVIERE General- Bevollmächtigter v. Breansfi aus 

Au 11 dalaw und Gute beſizer Rölſchte aus Wohla. 

N S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kahlo aus Pforzheim, 
Samuelſohn aus Schneidemühl, Cohn aus Berlin, Lejeune aus Stet⸗ 
tin, Schmidt ans Magdeburg und Meuſendieck aus Hamburg; Guts“ 
Pächter Buſſe aus Gneſen; die Gutsbeſitzer Strauven aus Pawkowie⸗ 
und Griebel aus Navachante. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kreis - Bhnfifus Dr. Zelasko aus 
Tarnowo ; Apoihefer Saſſe und die Kaufleute Rup aus Rogaſen, Pol 
lack und Catterbaum aus Berlin. 

BAZAR. WBartikulier Wisniewski aus Sofolnif, 

HOTEL DU NORD. Die Bröbfte Sibilsfi aus Scharfeuott, Ruromsft 
und die Gutsb. v Kotarski aus Kamieniec, v. Urzykusti aus Kolo 
rzyno und v. Zoltowski aus Niechanowo; Dekan Draztowski aus 


| Schroda. 
Verderben nicht ausgeſetzten Urſtoffen und Waaren, ſo wie gegen Hinter⸗ | HOTEL DE BERLIN. Guleb. v Koczetowski aus Berlin; General 
| 


Bevollm, Lehmann aus Moscisti und Lieutenant a. D. Jung auf 


Noisl. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Skrzydleweki aus Ocieſzone 
und v. Baranowski aus Gwialdewo; die Pröbſte Szezodrowski aus 
Grodziſzko und Feuruch aus Chrzvpsfo. 


tow; Bürgermeiſter Gabert und Paſtor Erdmann aus But; Guteb⸗ 
Mohrmann aus Chrzaſtowo. 5 

WEISSER AD Bürger Ullrich aus Tirſchtiegel; Privatſekreläc 
Kishauer aus Meſeritz und Kaufmann Zernikow aus Berlin. 

DREI LILIEN. Tuchſcheerer Schöpte aus Ofttowo; Wirthſch.⸗Beamter 
Dutkiewict aus Studziniec und Kaufmann Derya aus Rogaſen. 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Liebenwalde und Hangman 
aus 0 Gottheil aus Pinne, Philipp aus Filehne und Cohn 

ein. 

KRUGS HOTEL. Papierfabrikaut Berndt aus Luſchwitz; die Mühlen⸗ 
meiſter Bohle und Zieh aus Schönlanke; Schach tmeiſter Seidel aus 
Bockwig und Seifenſteder Thiel aus Strasburg. 

GOLDENES REH. Gutsb. Schreiber aus Owieczti; Bürger Nowarft 
aus Rogafen und Kandidat Eberth aus Strehlen. 5 

PRIVAT -LOGIS. Kreis-Ger., Sekretär und Gefängniß⸗Inſpektor Kilian 
aus Grätz, log. Graben Nr. 3.; Galanterie⸗Waarenhändler Krüger 
aus Berlin, log. Magazinſtr. Nr. 15. \ 


(GBellage.) 


A 


58. Sonnabend, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Alwine Lucas, 
Louis, Entreß. 

Wierzonka, den 1. März 1856. 

Mit dem unerſchütterlichen Vertrauen auf Gott 
ſtarb heute früh um 1 Uhr nach langen ſchweren Lei⸗ 
den mein braver Mann, unſer guter Vater, Groß. 
vater, Bruder und Schwiegervater, der Bartikulier 
und Rathsherr Carl Friedrich Auguſt Weſſel, 
im 57. Lebensjahre. Als ein ſteis treuer, ſorgſamer 
und liebevoller Führer durch das Leben, hat der nun 
in Gott ruhende nach ſeinem ſanft erfolgten Dahin⸗ 
ſcheiden uns ſeinen Geiſt des Friedens und der Liebe 
hinterkaſſen. Mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
widmen wir Verwandten und Freunden dieſe Nachricht 

att beſonderer Meldung. 
> — den 5. März 1856. 

Charlotte Weſſel geb. Lachmund. 
Valerie Weſſel verehel. Francke, 
Marie Weſſel verehel. Licht, 
—.— Weſſel verehel. Kirſch⸗Jals Töchter. 
ein, 
Anna Weſſel, 
Carl Weſſel, 
Adolph Weſſel, 
Guſtav Weſſel, 
Anna, Elsbeth und Her- 
mann Francke, 
Maria, Adele, Georg 
und Max Licht, 
Hermine Kirſchſtein, 
Juliannag Weſſel verehelichte Hintz, als 
Schweſter. 
Robert Francke, Gutsbeſitzer auf 
Jaskulki, als 
Bruno Licht, Gutspächter auf Schwieger · 
Dombrowo, ſohne. 
Hermann Kirſchſtein, Guts⸗ 
pächter auf Lubin, 
Georg Polydor Hinß, Partikulier, als 
Schwager. 


als Söhne. 


als Enkelkinder. 


— 


um 5. d. Mis. Abends 10 Uhr entſchlief ſanft 

zu einem beſſeren Jenſeits mein innig geliebter 

Mann, der Lithograph Julius Dütſchke, 

im noch nicht vollendeten 36. Lebensjahre. a 

5 — ſe Anzeige widme ich mit tiefbetrübtem 

. * 

E Freunden. en Verwandten und theilnehmenden 
Pofen, den 6. Matz 1856. 

A. Dütſchke geb. Martin. 

Die ung finder 2 den 

8. d. M. Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Grünſtraße Nr. 3, aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Wertobungen. eln fel A. Elbers mit gin. 
Sem.⸗Direktor L. Joſephſon; Neſſſe: Frl. E. Hampel mit 
Hrn. Dr. med. Metzner; Reichenbach: Frl. E. Bürger 
mit Hrn. Dr. med. Schumann; Breslau: Frl. C. Woll⸗ 
mann mit Hrn. Kaufmann T. Falk; Brieg: 15 H. Groche 


geb. Bruchner mit Hrn. Buchhändler Ziegler. . x 
Verbindungen. Berlin; Hr. Prem.⸗Lieut. Hugo 
Fiöter mit Frl. H. Morgenftern und Hr. Prem,sfieut, 
bad. Helden Sarnowski mit Frau Witte geb. F. Mor- 
Garen, Linichen: Hr. Oberförſter Tramniß mit Frl. Z. 


Schindler. 
Geburte n. Ein Sohn dem Hrn. A. Ulrich in Ber- 


In eine Tochter dem Hrn. A. v. Kroſigk in Hohen. Erx⸗ 
eben, Ern. E. Behrend und Hrn. A. Elfreich in Berlin. 


Die „Norddeutſche Zeitung“, das ein- 
dige größere konſervative Organ Pommerns, wird auch 
in nächſten Quartal, wie bisher, forterſcheinen. Es 
verdient darauf aufmerkſam gemacht zu werden, daß 

leſes Blatt beinahe allein in der deutſchen Preſſe 
en Gang der Ereigniſſe auf dem großen politischen 
Schauplaße richtig beurthellt hat, und deshalb im 
lande geweſen iſt, die eingetretene friedliche Entwik⸗ 
lelung zu einer Zeit vorher zu ſagen, wo noch bei⸗ 
nahe Niemand an den Frieden glaubte. Die pom- 
beugen Provinzial -Intereſſen finden in der Nord⸗ 
uuſchen Zeitung eine kräftige Vertretung, und da ſie 
80 ee Faden mehr als irgend ein anderes 
reitet iſt, dürfte fie fi vorzugsweife zu Be- 
‚anntmachungen. ud ae für die ein 
größeres Publikum gewünf wt wird. 

Welse unden iſt das Stettiner 

Berichte über Börfen Vece Es 1 4 a 
ie landwirt und Waarenmärkte, 
—— b Ne Auſſatze, Ernteberichte ac. 

Der Preis beträgt bei allen 
tal mit Börſenblatt 2 Thlr. 10 Sene, pr. Quar- 
blatt 1 Thlr. 173 Sgr., für das e en. 
1 Thlr. Stettin, im März 1856. att allein 
aa Die Redaktion 

Nothwendiger Verkauſ. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Wong row a 

Das durch die Privilegien vom 31. November 1746 
und 21. Mai 1796 als Zinsemphyteuſe verliehene, 
a enwärtig den Johann und Roſalie Siwin⸗ 
rien Erben gehörige, aus circa 435 Morgen 
1 ÜlRüthen beſtehende Mühlengrundſtück Stra⸗ 

wo, an welchem dem Königlichen Fiskus das 
in teigenthum zufteht, zufolge der, nebſt Realatteſt 
1515 Regiſtratur einzuſehenden Taxe abgeſchätzt auf 

RE Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., foll 


\ 


N 


Inf erale und Er 
am 10. Kerken W 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
und Intereſſenten, als: 

a) die Wittwe Marianna Krüger geborne Si⸗ 

winska, 

b) Friedrich Wilhelm Krüger, 

e) Auguſte Thereſe Krüger, 

d) Theophile Friederike Krüger, 

e) Leopold Krüger, 

f) Julius Krüger, 

g) Ludwig, Krüger, 

h) Wilhelmine Krüger, 

i) Johann Krüger, 

(ſämmtlich früher zu Kunikowo bei 
wohnhaft), 

k) Carl Weinkauf und deſſen Ehefrau Anna 
Roſina geb. Voge, früher zu Laskownica, 

1) David Ferdinand Pomerenke, früher zu 
Romcezyn, 

m) Ferdinand Theophil Siwinski, 
zu Pit} apno, 

n) Theophile verehel. Krüger geb. Siwinska 
und deren Ehemann Bürger Krüger, früher 
zu Gollanez; 

ferner: 
die dem Namen und Aufenthalte nach unbekannten 

a) Intereſſenten der früher beim Gerichte zu Gne⸗ 
ſen, ſpäter beim Gerichte zu Trzemeſzno vor⸗ 
handenen Georg Auguſt Völker ſchen Nach⸗ 
laßmaſſe, 

b) Intereſſenten der früher beim hieſigen Gerichte 
exiſtirenden Franz Wag nerſchen Nachlaßmaſſe, 

e) die Erben der zu Wongrowitz verſtorbenen 
Witiwe Juſtina Sauer geb. Voge, 

werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus den Hypo- 
theken⸗Akten nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bei dem Gerichte zu melden. 

Endlich werden alle unbekannten Realprätendenten 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 

Wongrowitz, den 8. Januar 1856. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

Erſte Abtheilung. 

Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 10. Dezember 1855. 


Gneſen 


früher 


gebornen Pilaska gehörige Vorwerk Nr. 1 zu 
Neudorff, 
geſchätzt auf 12291 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzufehen- 
den Taxe, ſoll mit Ausſchluß der damit wirthſchaftlich 
verbundenen Grundſtuͤcke Neudorff Nr. 14 und Za- 
laſewo Nr. 25, 
am 15. Juli 1856 Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, müſſen ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns melden. 


Möbel-Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis - Gerichts hier 
werde ich Montag den 10. März c, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗Lokal 
Magazinſtraße Nr. 1 


Mahagoni⸗Möbel u. Silber ꝛc., 
als: 1 Cylinder Bureau, Bücher- und Kleider⸗ 
ſchränke, Waſche-Chiffonnieres, Sopha's, Tiſche, 
Stühle, Fauteuils, Waſchtollette, Spiegel, ge 
polſterte Saalbänfe, 1 Schreibepult, Bettſtellen, 
Betten, 1 Damen -⸗Schreibtiſch, 1 Bronce-Kron⸗ 
leuchter, 1 Gck-Glasſpind, Teppiche, Wanduhren, 
Kleidungsſtücke, filberne, neuſilberne und plattirte 
Geräthe, 65 Bände Bücher, 1 Paar Zündnadel 
Piſtolen, und 
um 12 Uhr einen guten, ganz ver⸗ 
deckten Rutfchwagen (Landauer) auf 
Federn 
öffentlich meiſtbietend ri) baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
De eee 
Penſions- und Unterrichts- Anzeige. 
Da ich vom 1. April c. ab meine ganze Zeit 
den mir anvertrauten Zöglingen zu widmen ge⸗ 4 
denke und nicht nur für deren geiftige und leib⸗ J 
liche Pflege, ſondern auch für zweckmäßige 4 
Nachhülfe bei ihren Schularbei⸗ ) 
9 
9 
9 
9 


ten, ſo wie für gründlichen Unterricht in ar) 


gewiſſenhaft ſorgen werde, fo empfehle ich mich 
zur Aufnahme von Penfionaiten, Halb⸗Penſio⸗ 


err 


rn. 


Privatunterricht. 
Poſen, im März 1856. g 
M. Budwig. 1 
geprüfter Lehrer für die Höh. Bürgerſchule, 
Waſſerſtr. 8/9. 
Sees 


Beilage zur Foſener Jeikung. 


tfen- Nachrichten. 


© 
PR 


Das der verehelichten Mathilde Stefanska * 


Poſener Kreiſes, im Jahre 1853 ab. W 
& webe, das Stück 8, 9, 10, 


— 
8 
4 


G wäfche ſich eignend, das Stück 8, 9, 10 bis 


920 Raſenbleich⸗Leinen, zu extrafeinen Ober⸗ 


Ein feines, rein leinenes Damaſt⸗ 


1 
— 


nairen, jo wie zur Erthellung von Nachhülfe und * 


8. Mürz 1856. 


Am 1. April c. wird hierſelbſt eine Penſions⸗ 
anſtalt für Knaben jüdiſchen Glaubens eröffnet. 
In derſelben ſolen die Zöglinge außer einer guten 
Pflege und Aufſicht, grändlichen Unterricht in der Re⸗ 
ligion, der hebräiſchen, lateiniſchen, englischen und 
franzoſiſchen Sprache, ſo wie in allen Realwiſſen⸗ 
ſchaften erhalten. Nähere Auskunft wird in der Ci⸗ 
garren-Handlung des Herrn A. Meyer, Wron⸗ 
kerſtraße Nr. 92, ertheilt. 

Poſen, den 7. März 1856. 


FErngliſche Sieinkohlen befter Quali- m 


ER tät empfing geftern und empfiehlt 2 
Friedr. Barleben. 


Eine gut erhaltene, noch im Gange befindliche Schnell⸗ 
preſſe von Müller feel, Wittwe in Wien 1848 ge⸗ 
baut, mit Eiſenbahnbewegung, die 22 zu 32 Zoll 
thein. druckte, iſt in der MR, G. Korn'ſchen 
Buchdruckerei in Breslau billig zu verkaufen. 


Handels- Agenten für das Gross- 
herzogthum Posen beabsichtigen unter gün- 
stigen Bedingungen anzustellen, Briefe erbitten 
frankirt „Hartmann & Comp., 

* Bimlico in London. 
Flakis u. gebr. Stockſiſch 
täglich bei E. Rohrmann, St. Martin 76. 


Wr ww. P 


leunig er Verkauf. 


Busoh’s Hötel de Röme, Parterre, am Wilhelmsplatz. 8 
x Wegen Todesfalles meines Vaters und zur Regulirung der Familien ⸗Angelegenheiten ſollen 
während der biefigen Markttage 0 


12 Kiſten leinene Waaren, 


8 = Tiſchzeug, Handtücher, Taschentücher und fertige Wüſche Z 8 
8 zu ſpottbilligen Preiſen 8 
verkauft werden. 


& EB Ic mache ganz beſonders auf diefen Verkauf aufmerkſam, da ſämmtliche Waaren von © 
früher her ſchon hinlänglich als reell und gut bekannt find, und garantie hiermit für jedes bel mir für 
rein Leinen gekaufte Stück Waare und nehme jedes Stück ſofort retour, was irgend ein Anderer eben, 13 6 

ſo billig oder billiger in gleicher Güte verkauft, mag der erdachte Vorwand ſeiner Billigkeit fein, welcher 5 


er wolle. 
5 Preis⸗Verzeichniß. — Feſte Preiſe. | 
Jedes Stück ift mit dem Stempel „rein Leinen“ verſehen und mißt 48—50 Berliner Ellen oder 
d 5860 Ellen nach altem Maaße. 2 


Leinwand. Taſchentücher. 


Ein Stück Leinen, zu einem Dutzend Ar- Feine weiße, rein leinene Damen: N 
beitshemden und Beil⸗Tücher ſich eignend, 645 Taſchentücher, das halbe Dutzend 25 
bis 7 Thlr. Sgr. und 1 Thlr.; feine und extrafeine 14 bis 
Feinere Zwirn⸗Leinwand, der bisherige 12 Thlr.; kleinere Sorten 2 groß, das halbe 8 
Verkaufspreis 13, 14, 16—18, jetzt für 74, | Dutzend 15—20 Sgr. 1 
8, 81—9 Thlr. Rein leinene Zwirn⸗Batiſt Tücher 8 
Feine Brabanter Zwirn⸗Leinwand, ohne Apptetur, die nie rauh und faſerig nach B 
zu feinen Hemden und feiner Bettwäſche, die der Wäſche werden, bisher das Dutzend 5-9 
ſtärkſte und durabelſte Sorte, die bisher fabrij-( Thlr., jetzt das halbe Dutzend 14, 2—3 Thlr. 8 
zirt wurde, bisher 14, 16, 18— 20 Thlr., jetzt Echt franzöf. Batiſt- Tücher (Batist: 
für 93, 10, 11—12 Thlr., ſo wie extrafeines ] Linon), das ganze Dutzend in rein Leinen, ie 
Leinen zu Plätthemden und Chemiſetts von 16 ſehr fein, von 4 Thlr. an. 
Thlr. Couleurte 12 große Tiſchdecken 20 © 
Sgr., dergleichen in reinem Leinen, ſowohl Na- 
turfarbe als couleutt, in reizenden Deſſins von 

1 Thlr. an. w 


Fertige Wüſche und Chemifettes, 8 


Damen: u. Herrenhemden von ſchwe. 
rem, dauerhaften Bielefelder Leinen gearbeitet, > 
das halbe Dutzend von 53 Thlr. an; feine 63, 
73, 85 bis 94 Thlr. die allerfeinſten. 8 

Plätthemden in allen nur möglichen Fal- 
tenlagen, von feinem Bielefelder und Holländi⸗ DR 
ſchem Leinen, unter Garantie des bequemen und 8 
eleganten Sigens, das halbe Dußend von 12 8 
Thlr. an. h & 

Shirting⸗Oberhemden, ebenfalls ſehr 
Ihön gearbeitet, von echt engliſchem Shirting, J 
der nie gelb wird nach der Wäſche, das halbe „Aw 
Dutzend von 5 Thlr. an. BR: 

Ehemiſettes für Herren, von Perkal 
und Leinen, mit und ohne Kragen, nach den! 
neueſten Fagons, ganz wie Plätthemden gear⸗ 
beitet, ſo daß dieſelben nicht aus der Weſte her⸗ 10 
B das halbe Dutzend von 2 bis A, * 


lr. 2 15 
Halskragen, Manſchetten und viele 
andere Artikel zu gleich billigen Preiſen. 


Außerdem empfehle ich als ſehr preise 
ers 2 Edle Hi? 3 € 
F 
fai e dee 
Saber e Pa und Bei, n bun. 
Salofragen i, ue, dene, dan halbe M 


Dutzend 19 Sgr⸗ is 
ne . ige leinene Chemiſettes⸗ 


8 


> 


Gutes Haufleinen, ein unverwüſtliches Ge⸗ 

1114 Thlr. 

Hirſchberger Leinen (nur ein kleiner 
Poſten), von ganz vorzüglich guter Bleiche, mit 
rundem, egalen Faden, beſonders zur Damen⸗ 


16 Thlr. 


hemden u. ſ. w., von 18—21 Thlr., billigere 
« _ Sorten 8— 12 Thlr. 

Jedes Leinen enthält 48 50 Berliner Ellen oder 
5860 Kelner Ellen. 


Tafelzeuge in Damaſt und Orell. 


Ein feines, rein leinenes Drell⸗Ge⸗ 
deck ohne Naht für 12 Perſonen mit einem 
Dutzend dazu paſſender Servietten 53 Thlr., 
ſo wie in Jacquard in den neueſten, netten klei 

nen Deſſins für 6 und 12 Perſonen von 34 

bis 8 Thlr. 


Gedeck für 12 Perſonen mit einem Dutzend 
dazu pafjender Servietten und beſonders ſchö⸗ 
nen Muſtern, früher 13, jetzt 74 Thlr., des⸗ 
gleichen feinere und extrafeine von 10 bis 
16 Thlr. 1 

Gemischte Tiſchgedecke, fein und dicht, 


Einzelne Tiſchtücher für 6-10 Perſo⸗ 
J nen in rein Leinen 25 Sgr. bis 1 Thlr. 
Einzelne Servietten, das ganze Dutzend 
3—2 Thlr. 
eſſert⸗Frangen⸗Servietten, rein Lei 
nen, das halbe Dutzend 25 Sgr. 
Feine breite, rein leinene Stuben⸗ 
andtücher, abgepaßt mit Kanten, das 
ganze Dutzend 34 Thlr., feine und extrafeine 8 
in Jacquard und Damaſt⸗Muſtern von 3 Thlr. 1.30 bis. 40 > 
0 Sgr. an. (Gemiſchte Handtücher im Stück Einſätze mit 15 geſteppten Falien, 2 
die Elle 2 Sgr.) das Gleg., das halbe Dutzend von 32 Thlr. an. Wi 


Poſen, den 4. März 1856. En 2 
ene hm aus merlin. 
Der Verkauf beginnt Montag den 10. d. Mis. Morgen??? 


in Busch's Hotel de Rome, Parterre, am Wilhelmsplatz. 


/ 5 bemerke ich noch, d f 6 
4 NB. um Irrthümer zu vermeiden, daß Niemand von mir beauftragt iſt, 
Waaren außer meinem Verkaufs -Lokal für meine Rechnung zu verkaufen. 1150 15 2 


5 2 S 


8 


„ 


Ss 


8 a U 


6 matt 


2 2 Eine im hieſigen Seminar ausgebildete Erzieherin,, Börſen⸗Getreideberichte. 
Landwirt a tliches. welche muſikaliſch iſt und Fertigkeit in der franzöſiſchen Berlin, 6. März. Wind: Oft. Barometer: 28 
und polniſchen Sprache beißt, ſucht ein Engagement. Fhermometer: 0°. Witterung: rauhe trübe Luft. 
Babſte b en de Amt Stolzenau in a Aug. 1854. Adreſſe: E. W. Posen, Halbdorffte. 10, 1. Etage. ha Heine Parthie 82 Pfd. bunt. poln. 
Im vergangenen Herbfte bezog ich von den Herren Brandes & Comp. in erlin eine Probe a eis 
animaliſch -mineraliſchen Dünger, durch deſſen Reſultat ich ganz überraſcht bin. Ich habe denſelben nämlich 2 Fr ne en 2050 Pfd. N ee ber ue 
zu Roggen auf einem Stück Land angebracht, welches im Herbſte 1851 zu Roggen gedüngt wurde; nach ibn aretti-Blute aus der berühmten Sa⸗ nem Handel fe behauptet, 
demfelben ſäete ich ohne Dünger im Sommer 1852 Rüben und im Frühjahr 1853 ohne zu düngen Rauh- rowe r und 8 aſedower Heerde, follen zur Berrin⸗ Hafer loco mehr angetragen, Frühjahr unverändert. 
hafer darauf. Auf dieſe Frucht folgte nun wieder eine Roggenfact, ohne Anwendung von Stalldünger, blos gerung der reichwolligen und den Welbandlern rühm⸗ a a 0 
. . , Üꝗ( ß,, ß,, Gräfic SchLip- | tut, Geababeg 2000 Sund der Lee 1 
lich die mit dem künſtlichen Dünger beſtellte Frucht geſtanden hat, dürfte daraus hervorgehen, daß mir für penbachſchen . 5 Arendſe e Son ermark ger. Ö . 
ein 1 Himtfaat ($ Berliner Scheffel) auf dem Halm vergeblich 15 Thlr. geboten find. deren vorjährige Wolle mit 82 Thaler bezahlt 3 
Da die Herren Brandes K Comp. in Berlin, Oranienſtr. 171, dieſen künſtlichen Dünger zu unmitelbar 115 der diesjährigen Schur 400 auf 
’ 


Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 92—104 Rt., 
hochb. u. weiß 104-110 Rt., untergeordnet 75— 92 Rt. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 75 — 78 Rt., 


einem ſehr billigen Preiſe verkaufen, indem nämlich 5 8000 ſanger 7 März u. März⸗ April 74 bez., Br. u. Gb., p. Frühjahr 
e J 8. he een ge 15 een mente e 6,00 e ee eee e 
R . 5 a N- 12 f its j Böcke von der Stamm⸗ Gerſte, große lone 4 Rt. 
De eee F kamm: Hafer ioo 30-33 Nit, 1 Ladung 50 Pfd. 34 Nl. p- 
ere - n d 4 8 6). 1 E 26 Schffl. bez., 20 Wſpl. 50 Pfd. 901 Rt. ab Bahn p. 
12 1 . wi. en Arendſee bei ag Gene S6 25 Schffl. bez., p. a 4 bez. u. Gd. 

zu 2 etair. ö t. 
koſten, fo glaube ich dieſen Dünger beſtens empfehlen zu können. (gez.) F. Büſching⸗ ü Mosbach, Grauer >rftelale, Su 125175 8 | 


Stereoscopen-Sammlung 
Friedrichsſtr. 21, täglich von 10 bis 8 Uhr geöffnet. 
DO. Neuſchäffer, Photograph aus Berlin. 


W.⸗Rübſen 112—115 Rt. 
S.⸗Nübſen 100 Rt. 
Leinſaat 90 Rt. 


Huddestorf, 10. Aug. 1854. 
Auch ich habe das mit dem animaliſch⸗mineraliſchen Dünger beſtellte Stück Land des ꝛc. F. Büſching 
hierſelbſt in Betracht genommen, und muß der Wahrheit gemäß bezeugen, daß dieſer künſtliche Dünger die 


0 2 1 r 7 Nüböl loco 163 Br., 161 Gd., p. März 164 Br., 
Wirkungen des Staldüngers wohl übertreffen dürfte. (gez.) Kruſe, Gemeindevorſteher. Der Ball im Bazar N 16% Gd., p. März-April 164 Br., 161 Gd. p. April 
An die Herren Brandes & Comp. in Berlin, Oranienſtraße 171. kann nicht ftattfinden wegen der Faſtenzeit. -B. | Mai 163163 bey. u. Gd., 164 Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 


147,144 bez., 144 Br., 144 Gd. 

Leindl loco 145 Br., p. Frühjahr 13 Gd. 

Hanföl loco 15 Br., p. Frühjabr 144 Br. 

Spiritus loco ohne 535 26 bez., März und März⸗ 
April 25—26 bez. u. Br., 252 Gd., April: Pati 26— 
264— 264 bez. u. Br., 26 Gd., Mai- Juni 263—27— 
264 bez. u. Gd., 26 Br., Juni⸗Juli 27—27—271 
bez., 274 Br., 27 Gd. (dw. Odbl.) 


Stettin, 6. März. Wetter: Schneetreiben. Wind: 
Nordoſt. Temperatur: Mittags — 1 R. 

Weizen feſt, loco 85 Pfd. gelber 923 Rt. p. 90 Pfd. 

ber, 89.90 lfd. 100 Ni. bey, poln. 15 90 ld. 92 Mt. 
eh, 


Die Hertſchaft Madzandw, beitehend aus 
dem Siädichen gleichen Namens, aus den Dörfern 
Ratowo und Euſzew, aus den Zins zahlenden 
Kolonieen J6zefow und Trzeiewiee, aus den Bor» 
werken Kalaſantöw, Brzezna und Radzanö⸗ 
wek, fo wie Biskupica, — in der Parodie Ra⸗ 
dzandw, Kreis Mlawa, Gouvernement Pflock, 
im Königreich Polen belegen und den Sadkowski⸗ 
ſchen Erben eigenthümlich gehörend, ſol im Wege der 
Lizitation im Tribunale zu Warſchau 


Gutsverkauf Kirchen Nachrichten für Poſen. 

Ein Rittergut im Pleſchener Kreiſe, 2 Meilen von Ev ri Rech 80 Gen hne Fred. Peter f en. — 
Pleſchen, 1 Meile von Jarocin, 3 Meilen von Rachm.: dere Pred. Schönborn. 
dem Warthefluß, 4 Meile von der Pleſchen⸗Poſener Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. 
Chauſſee entfernt, welches 1400 Morgen unterm Abends 6 Uhr: Hr. Kand. Broßman 


n. 

Pfluge, 120 Morgen zweiſchnittiger Wieſen, 180 Mor- A won ih 155 deer Abends 6 Uhr: 
gen Mobeland, 700 Morgen Waldungen, darunter Hargiſonkirche. Vein. gr. Milit-ObPred: Riefe, 
300 Morgen Schonungen, enthält, iſt nebſt Inventa- Nachm.: Herr Div.⸗Pred. Simon. n 

rium aus freier Hand zu verkaufen. Die Gebäude be- Ew-Luth., Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor 


20. März N finden ſich in gutem baulichen Zuſtande. Der feſte Böhringer. ? F bez., 86-87. Pfd. p. 90 Pfd. 95 Mt 82 Pf 
vo 1. April 18 nm A Bar Kaese Preis pro Magd. Morgen ift 30 Thlr. und ein Kapi- Mittwoch, 12. März Abends 7 Uhr Paſſſonsſtunde: 90 Pfd. 84 Ri. bez., p. Frühjahr 0 ub. pe 
Derſelbe. 102 Rt. bez u. Gd., 84—90 Pfd. gelber 90 Rt. Gd., 


tal von 25,000 Thlr. erforderlich. Nähere Auskunft In den Parochteen der oben genannten chriſlichen Kirchen 
erfähet man auf frankirte oder mündliche Anfragen - find 2 wi Woche vom 9, Februar bis 6. März: 
in der I. Putiatyekäigen Handlung zu | Geboren: 4 männl. 2 weibl, Geschlechts. 
Pleſchen. Geſtorben: 8 männl., 8 weibl. Geſchlechts. 

= Getraut: 2 Paar. 


Allen geehrten Blumen⸗ und Gar: Pofener Markt= Bericht vom 7. März. 


verkauft werden. — Diefer Güterkomplex enthält über⸗ 
haupt: 203 ſog. Polniſche Hufen 21 Morgen 187 
[R., davon 125 Hufen 26 Morgen 52 (IR. ſog. 
Vorwerksfelder, darunter wiederum 76 Hufen 3 Mor- 
gen 169 [R. Forſt; der Reſt begreift in ſich das 
Areal, die Wieſen, Frucht- und Gemüſegärten, Hü⸗ 


8889 Pfd. p. Juni⸗Juli 101 Nt. Gd. 

Roggen ſchließt matter, loco 85 Pfd. p. 82 Pfd. 754 
Rt. bez., 83—84 Pfd. p. 82 Pfd. 731 Rt. bez. 1 87—82 
Pfd. 764 Nt. bez., 86 Pfd. p. 82 Pfd. 76 Rt. bez., 82 
Pfd. p. Frühjahr 733, J Rt. bez., 73 Rt. Br. p. Mair 
Juni 727 Rt. bez. u. Br., p. uni» Zuli 714 bit bez · 
u. Br., p. Juli⸗Auguſt 674 Rt. bez. 


tungen, mit Sträuchern bewachſene Flächen und Un⸗ ö 
feld. In dieſen Gütern befinden ſich robotpflichtige teufreunden Be Von Bis Gerſte unverändert, loco p. 75 Pfd. 54, 55, 544 Rt. 
einhufige und halbhufige Ackerwirthe, Zinsbauern und empfiehlt die unterzeichnete Handlung ihr diesjähriges Tele. Sgr Bi Ehe. Sgr.Bi EIER 2 p. 3 Pfd. große pom⸗ 
Garlenbeſitzer, welche zu bedeutenden Hand- u. Spann⸗ neu erſchienenes, ſehr reichhaltiges Samen Preis- Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB. 4 5 —, 410 — Hafer feft loco 33 Ni. p. 52 fd b . 
dienſten und auch zu anderen, näher zu bezeichnenden Verzeichniß, enthaltend alle Arten Gemüſe⸗, Gras-, Mittel⸗ Weizen 3451 — 3 10 — jahr 50 52 Pfd. excl. Bol ind pteuz ee 
Leiſtungen verpflichtet find. Die Einkünfte beſtehen Hol! , die neueſten und vorzüglich ſten öko⸗ 3 Weizen, 1 0. A 1 3 10 1 e 33 Rt. Gd. ; 5 
außer dem Ertrage der Felder in Zins und Leiſtungen, nomiſchen Futterſamen, jo wie das Neuefte —.— KR ARE 5 3 || Erbſen loco 8085 Nt. in Swinemünde liegend, ge 
ferner iſt die Schankgerechligkeit ausſchließliches Recht in Blumenſamen, Georginen, Roſen ꝛc. Ganz befon- Große Gerſſe ua el | ringe Qual. 754 Rt. bez. 5 
der Gutsherrſchaft; außerdem hat dieſelbe noch den ders empfehle meine Blumenſamen-Sortiments, ſo Kleine Gerſe - nern: . Nüböl etwas feſter, loco 16 Mt. bez. u. Br., P- 
Fiſchfang und ſämmtliche Einkünfte aus der Forſt. wie meinen Sommer-Levkoyenſamen, der z bis 3 ger | Hafer 1115 — 120 — 5 158 ut Din 11 1750 1642 R Nt. bez. U 
Die genannten Güter liegen in einer Entfernung von | füllte liefert; Alles in Sate Auswahl und anerkann⸗ 8 a nl De a a | . = — 2 4 ie 50 * Baht 10 1 
3 Meilen von der Kreisſtadt Mlawa, 8 Meilen von ter Güte, wofür das Söjahrige Veſtehen dieſer meiner Winter⸗Raps ER a — Ob. p. Ji f. ia a [2 17 134 2 Br., 1 A 
dem Hauptorte des Gouvernements Plock und von Handlung bürgt. 5 Buchweizen. e ee] p- m um 137 8 bez., 195 J d., p. Junf- Jul! 
dem Strome Weichſel, endlich 13 Meilen von War- Breisverzeichnifle uber alle dieſe Sachen find vonder | Kartoffeln » . n Ad. —— H e Ane A 
ſchau. Durch dieſe Güter flieht der Bach Ozialdowka, Expedition dieſer Zeitung, fo wie von mir ſelbſt gratis | Butter, ein gab zu 8 Pfd.. 210 — 21201 — geinſamen⸗ Nga Aab IR bez r. (Oſtſe⸗ 31g) 
zum Theil fahrbar. — Die Ligitation beginnt mit einer zu beziehen, und werden auf Verlangen zugeſandt. 5 EA A e N * 9 
Summe von 55,109 Silberrubeln. Näheres kann Die Samenhandlung und Kunjtgärtnerei von 85 b. Shot zu 2200 Pfd.] 9 15 — 40 15 — K .... 
man bei dem den Verkauf leitenden Advokaten Ski⸗ Friedr. Ohm sohn Mabel, der Er. zu 110 Pfd. I 1 ||| 1— Waſſerſtand der Warthe: 
binski zu Warſchau, Leſzno-Str. Nr. 655 wohnhaft, zu Berlin, Köpnickerſtr. 70. Spiritus: die Tonne Pogorzelice am 5. März Vorm. 8 uhr 7 Fuß 83ol, 
fo wie auf dem Gute Radzanow ſelbſt, und endlich“ Ein! i . 7 an 6. Marz bon 120 . 2420—425(—(— en 50 Rp u A a ne 
Ein Kellner Lehrling wird angenommen "| BR ER à 80 f Tr. 24.25 — [25 10 — | N ee ne 


bei dem Patron des Tribunals zu Plock, Zmijew⸗ 
ski, erfahren. a N 

Weiße und bemalte Porzellan- und 
Glasſachen empfiehlt biligft 


Busch's Hotel. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 8 r 


Börse vom G. und 5. März 1856. 


* Berliner 


S. N. Kantorowiez, Bilhelmsfr. 9. Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn- Aktien. Lom G. vom 5. vom & | vom 5 
NR. Schte Borzelanteler von 1 Thlr. das Dußend an. on . e ee . Fir 1 12 bilkbein. 9 u 8 917 8 
7 ik — — — 4 2 e 2 . = St. g. 0 
S 2 pr. Few. Anleihel441100% bz 100 bz Aach.-Düsseld. 330 93 b: 93 bz „ . Pr. 5 101 G 101k 6 KRuhrort.-Crek. 3 97 b 
BEIDE ORDEN: Fabri St-Anl. 1850 N 105 bz 100 e r 851 15 81 5 Fr. St.-Eis. 3 180-182 b21477-179 b br. Li 2 8 
* 1852 iel . 1 1 - Em. 7 . — 854 bz 
„1859 4 0 B 98 5 — Mastricht. 4. 658 5 605 bz - Pr. 4 59 5 59 bz 
Veranlaßt durch den bedeutenden Abſatz, den unſere ie bn 1881 o 8 a0 f b 2 Beh Mi 95 10 924 b. Cadvigsb.- Bex. 1% b 02363 b, 93 ＋ 
feuerfeften und waſſerdichten Steinpappen zu | . 1855 40 bz 101 bz famst.-Rofterd. 4 — — 90 B Magd.-Ilaiberst. 1 1204 bz 206 5 1911 6 911 6 
Dachdeckungen, Wandbekleidungen u. dgl. m. in den | S- Schaldseh. [34 83 ba 8 d [Berg.-Märkischeit | 90-005 04 B Magd. Witten u = — e Thüringer. 1 18115 Ul 1-4155⸗ 
letzten Jahren namentlich auch in der Provinz Poſen Sech,-Pr.-Sch, 7 11 ba 150 ba 2 = pe 10 0 ——— 15 Fa 10 115 974 B 950 6 100. 5 
1 -Präm - = — . Em. 2 ge 2 b 
Kae in bauen, beben bien den e | De b, . e e | Sf 1 Ben 
r 4 f rl. Stadt-Obl. 101 6 Berlin-Anhalt. . 27 8 en — 43 944 bz 
fer Steinpappen, in Breiten von 3 Fuß und Längen ane 31857 6 851 6 Pr. 1 | 954 B 5 3 eust.-Weissb. 4 129 bz 1265 b 
= e sans 4 - - Pr. : | 265 bz 8 
bis zu 100 Fuß, in der Stadt Poſen ſelbſt | K.u.N, Plandbr. 954 B 95 B. Iserl.-Ilamborg- 414 b 114 — Niedersehl.-M. 4 91 bz au 7 1 
gegründet, mit derſelben eine Fabrik Fünftli» | Ostpreuss.— 3391 6 91. 6 = Pp. 4102 6 102 — Pr. 4 924 bz 924 bz Ausländische Fonds 
cher Steinröh ren zu Woſſerdurchlaſſen und Ueber-] Pomm. 496 B 96 5 II. Em 4 65710662105 1-1 bz e [148-4867 1145-1084 
brüdungen, auch dergleichen Futtertrögen mie . 3 90 n 904 bi Ne 19276 l 92 bz 1 F IV’ \ 4 105 bz 102 b Weimarsche - 4 120.119 b 1195-12056 
auch eine Fabrik aller in Asphalt herzuſtel⸗ Sele ER 90 B — 7 ON 25 90 e "|Nieuerschl/zwuld | 70-4 b 79 be 1 14002 142744 
lenden Gegenſtände verbunden. Den Betrieb | Westpreuss. - 3/87 bz 874 b - I. b. A 908 bz 995 bz Nordb. (Fr. W.) A 6711 bz 624-634bz]Geraer — 1164-15 bz 1164-151 
dieſer Fabriken haben wir unferem Compagnon, dem | K. u. N. E 10 5 55 5 ine m 1635 bz tete bz ER — Pr 5 18 5 95 0 l 854 bz - 17 
} ' 2 . 5 a N 1 2 5 . ) erschl. L. 2 2 er PA. 4 12 
dortigen See Seren A. Krzyianowski | Poe. 9e 92 „ aral, Freib.-se 4 1170. br, 1168-170 dal „..-,.., - 5. B 67 5 4 86 a 100. 
übergeben, we rn allen geſchäftlichen Beziehungen Preussische 7114 900 bz 951 bz x - Neuel4 153-152 215141524 pr 442 —— Russ,-Engl;-A. 5 104 8 104. | 
derſelben uns vertreten und auch für uns „Büsſcher | Westph. K. - 4 | 95, b: 95, b 1 B. 82 b 8ʃf 5 - 58 Anleiheſs 94g bz. 943 55 
& Hoffmann“ chen wird. Acbelache 4 91g ß 4 B Ccolo.-Oret.-St. 2142, 5, 1334-3 % 9 55 bz 90, ba „ Pla. Seh. 0. 4 8e | 818 By 
Büsscher g. zzoffmann |Schliche — 92 B 931 N eee 0 „E 31 795 bz 79 b poln. PIII Em. — 92 B 92f b 
in Neuſtadſ⸗ Eberswalde Pr Bkanth.-Sch.|4 120 bz 136 3 Cöln-Mindener 40 169 = 50 — rz. W. (St.- V.) 1 69 bz 655 B poln. 500 Fl. L. 4 853 6 851 6 
Fan ee 5 1 Discont.-Comm.ſ4 1203-20 b u ee - - Pr.d 175 80 Fer 3 Ser. 1.5 5 5 — 5 A. 300 Fl, 5 91 6 91 bz 
i e in.-Bk.- 2 Em. 7 — II. 8 = 160555 
Auf obige Anzeige Bezug niemend Cnachbem ich Mis... [SB Eu . Een ff g ß aba e 1.0, 44 6. 1K B. 200 f — 20 8 20, 
mich mit quolifigicten und duese ehen damen: Priegcgdee I. Em. Ot 6, 80 B 00 Pt el i |116-17 bo |Bnlenschegspl gik uf 
fi 3 dr or nr er — Em. * „ T. 7 adense = r 
, ba 3 1108 05 1 - IV. Em 108 vol ba nb a 6 BB 
mit obengedachten Fabrikaten alt⸗Trol — Die Börse war in matterer Stimmung und die Actien-Courst meist rückgängig bei beschränktem Geschäft; nur Cosel-Oderberger alte Actien waren zu stei ende 
ten, als Dachdeckungen, As ph en, Preisen gefragt. — Von Wechseln stellten sich London, Paris, Augsburg und Frankfurt höher, kurz Amsterdam dagegen niedriger, Neue Darmstädter 129 - 1 . 
Asphaltirungen der Viehſtände, der Eſtriche bezahlt. 


F ar a 2 02 un 
Breslau, den 5. März. Oberschlesische Litt. A. — B. 2184 6. Lit. B. 1874 B. — 6. Breslau - Schweidnitz.- Freiburger — B. 166 6. Wil Imsbab! 
Loe coder . B. 212} 6. Neisse-Brieger 733 B. — €. Oesterreichische Banknoten 101 B. — G. Polnische Bank- Billets 93 r B. — 6. Dukaten he B. 941 6% 
uisd’or 1104 B. — 6. 
Die Walze Börse war sehr lebhaft und Actien-Course gegen, gestern durchgängig ‚höher. Fonds offerirt. Kaiser Elisabeth-Bahn 127 zu haben. 


in Brennereien, Perrons und Lauben, der 
Gewölbe maſſiver Freitreppen und Treppen- 
flure, Legung von Zſolir⸗Schichten 9°° 
gen aufſteigende Feuchtigkeit bei neu aufzu⸗ 
führenden * u. dgl. m. 


1 e Paris, Donnerstag, 6 M Nach 3 ene eee 995 a 7 0 ti d 900 gehandel 1 
chifferſtr. 1 berſtr. 9. ’ erstag, ärz, Nachmittags r. Die Zproe e te | meldet, Oesterreichische Credit-Actien wurden zu ehandelt. — Schluss + Cos 
— um BETEN zu 72, 70 N stieg auf die Mittheilung der ede e dass der Friede gesi- 3procentige Rente 73, 10, Aßprocentige Rente 96, 50% Zprocenti r dec 
Breiteſtraße Ar. iſt zu Oſtern eine kleine Woh⸗ chert sei, au 73, 15. Dieselbe schloss fest zur Notiz. Eisenbahn -Actien Fest. | Iprocentige Spanier —, Silberanleihe 89. Oesterr. Staats- benbabn-Abties A 
nung zu vermiethen. . Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 918 ge- Credit-mobilier-Aktien 1585. f u | 
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